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er⸗Oktober 1: 
Telegraphiſche Nachrichten. 
da Trieſt, 7. April. Wie aus Cattaro gemeldet wird, iſt die türkiſche 
Dampffregatte „Feizi Bahri“ am 5. d. M. Nachmittags von Cypern kommend, 
M Sliet eingefaufen, 1 
m Dieſelbe verließ Konſtantinopel gleichzeitig mit den bereits früher angekom⸗ 
ſicnen Kriegsſchiffen und hatte Kemal Effendi und Kiani Paſcha an Bord, die 
am 6. ausſchifften. 
1 Zwiſchen Metcovich und Moſtar wird eine Telegraphenlinie errichtet wer⸗ 
N, der hierzu erforderliche Telegraphendraht befand ſich am Bord der Fregatte 
eis Bahri“ 
TT K A ⁵⅛˙Q un — a Eh FE N 
0 Breslau, 8. April. [Zur Situation.] Das „Journal des 
N wobats“ bringt heut eine (unten citirte) Analyſe des Memorandums, 
elches Graf Cavour an die Repräſentanten Sardiniens über die 
agliari⸗Angelegenheit gerichtet hat. Man erſieht daraus, daß Graf 
avour durchaus keine europäiſche Vermittelung verlangt, er be: 
chränkt ſich darauf, in ſehr beſtimmten Ausdrücken die Abſicht des turi- 
ner Kabinets anzudeuten, ſei es durch Repreſſalien oder auf irgend eine 
— Art ſich für die verletzte Ehre ſeiner Flagge Genugthuung zu 
keiachaſſen. Das Memorandum iſt alſo jedenfalls ein Beweis der 
a Abſichten Sardiniens, zu welchen es ſich ſicherlich nicht er⸗ 
zu ſein. e, ohne der Unterſtützung Frankreichs und Englands gewiß 
8 die große engliſche Preſſe faſt einſtimmig die Disraeliſche 
Da a verdammt, ergreift die Volkspreſſe für dieſelbe das Wort. 
„Wie 5 Wochenblatt „Weekly⸗Despatch“ ſagt: b 
Lord Derb 15 hören, gebührt Lord Stanley (Sohn und Mitminiſter 
x 0 ) das Verdienſt, einen Theil der Stellenvergebung den 
don der Regierung ernannten Räthen (die Lord Palmerſſons India: 
Bill einſetzen wollte) aus den Händen nehmen und dadurch der par⸗ 
amentariſchen Korruption entziehen zu wollen. Alles, was an und 
4 die Oligarchie und um die Korruption hängt, iſt wüthend über 
a baren Gedanken. Lord Palmerſtons Bill hatte dieſes Gelichter 
N 25 dem gefräßigen Freudengeheul einer Meute begrüßt, die den Wär⸗ 
die mit dem Futter kommen ſieht. Jetzt ſtarren ſie die Männer an, 
der ihnen den Fraß wegtragen, und aus ihren Augen ſpricht der Hun- 
ihr und die Luft, die Räuber zu zerreißen. Mögen unſere Leſer auf 
0 er Hut fein. Der Kampf im Unterhauſe wird ein Kampf fein zwi— 
en dem Hunger der Whighunde, angehetzt von Lord Palmerſton, 
on dem vereinzelten Bemühen einer Tory⸗Regierung, etwas von dem 
wa chen Eigenthum ihrem Rachen zu entreißen. Bedenke man wohl, 
me es heißt, die indiſche Stellenvergebung in die Hand eines Pal⸗ 
fen don fallen zu laſſen, des gewiſſenloſeſten Miniſters, den England 
Regen Tagen des offenen Stimmenkaufens gehabt, des Wiederher⸗ 
aller der faulen Herrſchaft von Gehalt und Penſion, des Kindes 
burt politiſcher Lüderlichkeit, der ſicher durch kein Bad der Wiederge⸗ 
fang, begangen iſt. Dabei meint die „Times“ uns durch ein Wort zu 
Realer parlamentariſche Korruption nennt ſie die Wahl von fünf 
damit durch die großen Städte! Es iſt unverſchämt, das Publikum 
it myſtiſtziren zu wollen.“ a 
Bogner Konflikt zwiſchen der Pforte und ihren chriſilichen Unterthanen 
durchaus und der Herzegowina wird von der franzöſiſchen Preſſe 
daß die zu Ungunſten der erſtern beurtheilt und darauf gedrungen, 
unterdrückten päischen Mächte auf Grund des parſſer Vertrags ſich der 
zur Wapapeir eisen annähmen, um die Ausführung des Hat⸗Humayum 
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i 7. April. Bekanntlich hat die Staatsregierung dem 
rdmetenhauſe die allgemeine Rechnunz über den Staatsbaus⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. [halt des Jahres 1855 zur Genehmigung vorgelegt. 


Die Budget: 
Kommiſſion iſt mit der Prüfung deſſelben beauftragt worden, und iſt 
hierbei zunächſt auf die ſchon früher in Anregung gebrachte Frage, 
wegen Ausführung des Art. 104 der Verfaſſungs⸗Urkunde zurückge⸗ 
kommen. Derſelbe beſtimmt nämlich, daß die Verhältniſſe der Ober⸗ 
rechnungs⸗Kammer eine geſetzliche Regelung erhalten. Von Seiten 
des Regierungs⸗Kommiſſarius wurde unter Bezugnahme auf die Grör: 
terungen, welche in Betreff dieſes Gegenſtandes bisher alljährlich ſtatt⸗ 
gefunden haben, ausgeführt, daß die Stellung und die Befugniſſe der 
Oberrechnungs-Kammer durch die allerhöchſt vollzogene Inſtruktion 
vom 18. Dezember 1824 vollſtändig geregelt und daß nach Inhalt 
dieſer der gedachten Behörde in Bezug auf die Kontrole des Staats⸗ 
haushalts die ausgedehnteſten Rechte und Pflichten übertragen ſeien. 
Sie habe ſich durch die Reviſton der Rechnungen davon Ueberzeugung 
zu verſchaffen, daß im Geiſte der allgemeinen Grundfäge des Staats⸗ 
Verwaltungs⸗Syſtems verwaltet werde, daß die Verwaltungen nach den 
beſtehenden Geſetzen, Verordnungen, Inſtruktionen und Etats gewiſſen⸗ 
haft geführt, Einnahmen und Ausgaben gehörig nachgewieſen, und die 
den einzelnen Verwaltungen bewilligten Summen beſtimmungsmäßig 
verwendet würden, nicht minder, daß bei Verwendung der Ausgabe⸗ 
Fonds zweckmäßig und mit Sparſamkeit zu Werke gegangen werde. 
In Ausübung dieſer Befugniſſe ſei die Oberrechnungs⸗Kammer in keiner 
Weiſe beſchränkt, vielmehr ſei ſie durch die nach jener Inſtruktion ge⸗ 
gebene Stellung in den Stand geſetzt, ihren Erinnerungen überall 
Geltung zu verſchaffen, indem ſelbſt die Genehmigung zu unvermeid⸗ 
lichen Etats⸗Ueberſchreitungen ſtets nur vorbehaltlich der Erinnerungen 
der Oberrechnungs-Kammer ertheilt werde. Eintretende Meinungs⸗ 
Verſchiedenheiten würden in der Regel zunächſt unter Zuziehung des 
Finanzminiſters auszugleichen geſucht, eventuell nach geſchehener Vorbe⸗ 
rathung im Staatsminiſterium der allerhöchſten Entſcheidung unterbreitet. 
Dieſe Einrichtungen ſeien wohl geeignet, eine genügende Bürgſchaft für 
die ordnungsmäßige Verwaltung und Kontrole des Staatshaushalts 
zu gewähren. Das Ergebniß dieſer Kontrole finde in dem von der 
Oberrechnungs⸗Kammer den ſämmtlichen Rechnungen beigefügten Atteſte, 
daß dieſelben mit den revidirten reſp. berichtigten Kaſſenrechnungen ſich 
in Uebereinſtimmung befänden, ihren Ausdruck. Außerdem ſei nicht 
nur die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt, ſondern auch 
die Nachweiſung von den Etats⸗Ueberſchreitungen mit ausführlichen Er: 
läuterungen verſehen, welche nebſt den auf Wunſch der Kommiſſion 
ſtets bereitwillig gemachten weiteren ſchriftlichen und mündlichen Mit⸗ 
theilungen das Material enthielten, die Rechnung in derſelben Weiſe, 
wie den Staatshaushalts⸗Etat zu prüfen. In der Sache ſelbſt und 
in dem bksher beobachteten Verfahren liege daher kein Anlaß, den früher 
geſtellten Antrag wieder aufzunehmen. Ungeachtet dieſer Erklärungen 
nahm die Kommiſſion mit überwiegender Majorität den Antrag an: 
das Haus wolle wiederholt die dringende Erwartung ausſprechen, daß 
ein Entrourf zu dem im Art. 104 der Verfaſſungs⸗Urkunde verheißenen 
beſonderen Geſetze über die Einrichtung und die Befugniſſe der Ober⸗ 
rechnungskammer baldigſt werde vorgelegt werden. Schließlich wurde 
der Antrag beſchloſſen, zu den Ueberſchreitungen des Staatshaushalts: 
Etat für 1855 und den außerordentlichen Mehrausgaben im Geſammt⸗ 
betrage von 9,642,296 Thlr. nachträglich die Genehmigung und über 
die allgemeine Rechnung pro 1855 der Staats-Regierung Decharge 


zu ertheilen. 
Deutſchlan d. 

Aus Thüringen, 6. April. Als ein Zeichen der Zeit ver⸗ 
dient erwähnt zu werden, daß in mehreren Orten des Herzogthums 
Meiningen bedenkliche Teufels geſchichten ſpuken. Das „Meininger 
Tageblatt“ berichtet ausführlich darüber und mahnt dringend, der Seuche 
des Aberglaubens mit aller Kraft entgegenzutreten. Dieſem Blatte zu⸗ 
folge iſt der Glaube an Hexen im meininger Lande noch immer im 
Stillen gehegt worden, auch nachdem die Hexenprozeſſe längſt abge: 
ſchafft waren; „es giebt wohl wenige Orte in unſerm Lande, in denen 
nicht irgendeine rothäugige alte Frau als Hexe im Geſchrei geweſen 
wäre“. In der neueſten Zeit erhebt der Unſinn, wenn auch in ande⸗ 
rer Form, wieder das Haupt; Satanas in eigener Perſon zeigt ſich 
alten Weibern in Feld und Wald, bittet um ihr Autographon in ſein 
infernaliſches Album, geht mißmuthig von dannen, wenn ſein Anerbie⸗ 
ten abgewieſen wird, und raͤcht ſich gewöhnlich auf ziemlich gemeine 
Weiſe dadurch, daß er einen gewaltigen Geſtank hinterläßt. (D. A. Z.) 

Dresden, 7. April. [Die Aktien Bierbrauerei] zum 
Felſenkeller (im Plauenſchen Grunde) wird am 10. d. Mts. die Ver: 
ſendung ihres Bieres beginnen. Gediegene Sachkenner, ſowohl Brauer 
als Wirthe, haben ſich über den Werth des Bieres entſchieden günſlig 
ausgeſprochen, und Thatſache iſt, daß bei der Betriebsdirektion bereits 
ſo namhafte Beſtellungen eingegangen ſind, daß dieſelbe in dieſem Jahre 
der Nachfrage nicht mehr wird genügen können. Vorräthig find gegen⸗ 
wärtig circa 7000 Eimer und ſollen bis zur Beendigung der diesjäh⸗ 
rigen Sudcampagne noch circa 60007000 Eimer fertig werden. Der 
Preis konnte für dieſes Jahr nicht billiger geſtellt werden als 41 Thlr. 
pro Eimer, weil das Bier erheblich ſtark eingebraut werden muß, wenn 
es dem Zwecke des Unternehmens entsprechen ſoll. Dieſer Zweck geht 
nämlich in der Hauptſache dahin, dem importirten baierſchen Biere 
Konkurrenz zu machen. (D. J.) 

Oeſterreich. 

O Wien, 6. April. Der franzoͤſiſche Borſchafter Baron Bour⸗ 
queney begiebt ſich morgen in die franzöſiſche Hauptſtadt und wird 
dort ungefähr vierzehn Tage verweilen, worauf er wieder auf ſeinen 
Poſten nach Wien zurückkehrt. Der Zweck ſeiner Reiſe ſind Familien⸗ 
Angelegenheiten, ſo daß daher die Gerüchte über politiſche Gründe, 
welche dieſer Reiſe zu Grunde liegen, ſich nicht beſtätigen. — Der 
neue engliſche Geſandte, Lord Loftus, wird im Laufe der nächſten 
Woche in Wien eintreffen. — Bedeutende Senſation macht die Veröf⸗ 
fentlichung von Orſini's Teſtament und einem zweiten Briefe deſſelben 


I 


an den Kaifer der Franzoſen in dem amtlichen Blatte der ſardi⸗ 
niſchen Regierung. Es heißt in der Einleitung zu dem betreffenden 
Artikel, daß Orſini durch ſeine Reue, welche er über die Miſſethat, 
wozu ihn eine bis zum Wahnſinne getriebene Vaterlands⸗ 
liebe verleitete, empfand, der italieniſchen Jugend den Weg 
zeigt, um Italien ſeinen Rang wieder zu erobern, der ihm unter den 
civiliſirten Nationen gebührt. Nun iſt das ſardiniſche offizielle Blatt 
nicht von der Art, wie unſere amtlichen Zeitungen, wo in der Rubrik: 
„Nichtamtliches“, Nachrichten ohne volle Haftung der Regierung vor⸗ 
kommen. Sie enthält vielmehr ganz wie der pariſer „Moniteur“ nur 
dasjenige, was von der Regierung gebilligt wird. Wenn nun die 
turiner „Gazetta“ Orſini der italieniſchen Jugend als Vorbild em⸗ 
pfiehlt, um die Größe des Vaterlandes zu begründen, ſo hat dies da⸗ 
her zweifache Bedeutung. Es ſcheint uns aber unmöglich, daß eine 
Regierung, welche nicht der Demagogie huldigt, ſolche Lehren dem 
Volke bietet, ohne daß nicht beſondere Zwecke damit verbunden ſind. 
Dieſe Zwecke können keine anderen ſein, als in Italien die ohnedies 
herrſchende Gährung und Aufregung zu nähren und insbeſondere De: 
ſterreich damit neue Verlegenheiten zu bereiten. Ob dem Grafen Ca⸗ 
vour dieſe Abſicht gelingt, und er nicht ein ſehr gefährliches Spiel treibt, 
wird die Zukunft lehren. Unſere Regierung aber wird nichts Beſſeres 
thun können, als die Handlungen eines Gouvernements mit St ll⸗ 
ſchweigen zu übergehen, das ſich nicht ſchämt, Meuchelmörder mit der 
Aureole der Vaterlandsliebe zu umgeben und den Umſturzmännern die 
Wege für ihre Pläne zu ebnen. 


Frankreich. 

Paris, 5. April. Die ſardiniſche Regierung entwickelt in der 
Angelegenheit des „Cagliari“ cine große Rührigkeit. Außer der bereits 
erwähnten, zuletzt in Neapel übergebenen, Note hat Gruf Cavour eine 
Cirkular⸗Depeſche an die diplomatiſchen Agenten Sardiniens im Aus⸗ 
lande erlaſſen, welche den Streitpunkt eingehend erörtert, und den Cha⸗ 
rakter einer letzten Berufung an die Kabinete trägt, bevor zur Genug⸗ 
thuung durch Waffengewalt geſchritten wird. Das „Journal des 
Debats“ iſt in den Stand geſetzt, heute eine ausführliche Analyſe dieſes 
vom 30. März datirten Aktenſtückes mitzutheilen. Graf Cavour be⸗ 
zeichnet in der Einleitung die Frage als eine internationale, welche die 
Sicherheit des Seehandels aller Nationen betreffe. Es handelt ſich 
um eine offenbare Verletzung des Völkerrechts. Da die zwiſchen den 
beiden Kabinetten bis jetzt ausgetauſchten Erörterungen zu keinem Er⸗ 
gebniß geführt, ſo ſei ein ernſter Konflikt bevorſtehend, denn die ſar⸗ 
diniſche Regierung ſei entſchloſſen, durch Repreſſalien oder auf jede 
andere Weiſe für ihre beſchimpfte Flagge vollſtändige Genugthuung ſo 
wie für die gewaltſam beraubten Unterthanen Gerechtigkeit zu erlangen. 
Es folgt dann eine Auseinanderſetzung der bekannten Thatſachen. Der 
„Cagliari“ wurde nicht an der neapolitaniſchen Küſte, ſondern ſpäter 
auf offenem Meere weggenommen. Es würde alſo folgen, daß das 
zufällige und vorübergehende Faktum einer Revolte einiger Paſſagiere 
eines Kaffahrteiſchiffes gegen die Autorität des Kapitäns fremden Kreu⸗ 
zern das Recht gäbe, über daſſelbe herzufallen, es wegzunehmen und 
als gute Priſe zu erklären, ſelbſt, nachdem die Rebellion beendet und 
die Ordnung wieder hergeſtellt worden. Das Memorandum entwickelt 
mit Geſchick alle Konſequenzen einer ſolchen Theorie, und erörtert den 
Rechtspunkt mit Berufung auf Grotius und Wheaton. Ehe ſie zum 
Aeußerſten ſchreite, habe die ſardiniſche Regierung erſt eine Berufung 
an alle ihre Freunde und Verbündeten und namentlich an die See⸗ 
mächte einlegen wollen. Sie vertheidige nicht allein ihre eigenen 
Intereſſen, ſondern die Sache aller Handelsmarinen, und die heilſamen 
Prinzipien, die auf dem pariſer Kongreß eine feierliche Bekräftigung 
und neue Entwickelungen erhalten hätten. „Wäre es nicht ſeltſam 
— ſo ſchließt das Memorandum — wenn Europa, nachdem es den 
Grundſatz verkündigt, daß die Flagge die Waare ſelbſt in Kriegszeiten 
decke, die Anmaßungen einer Regierung duldete, die nicht will, daß die 
Flagge mitten im Frieden auch nur die Perſonen ſchützt?“ 

Paris, 5. Apcil. Das Memorandum der ſardiniſchen Regierung 
an die europäiſchen Regierungen iſt von London und Paris aus an⸗ 
gerathen worden, weil beide Höfe um jeden Preis einen Zuſammenſtoz 
zwiſchen Sardinien und Neapel vermieden wiſſen wollen. Die Ca⸗ 
vour ſche Denkſchrift iſt vom völkerrechtlichen Standpunkte aus unan⸗ 
taſtbar. — Berichte aus Liſſabon melden, daß die Spaltung in der 
Pairskammer Dom Pedro V. bewogen habe, die Kammern aufzulöſen. 
Die Regierung hofft das Beſte von dieſem Aufruf an das Land, und 
der König iſt entſchloſſen, falls das Land eine feiner Politik günſtige 
Majorität in die Kammern ſchickte, dieſe Partei des gemäßigten Libe⸗ 
ralismus auch in der Pairskammer durch eine große Anzahl von Pairs⸗ 
Ernennungen zu ſtärken und für lange Zeit zu konſolidiren. Es iſt 
der Graf Thomar, welcher an der Spitze der reaktionären Oppoſition 
in der Kammer ſteht. » (8. 3.) 

[Die fünf Gewaltigen.] Von den fünf jetzt in Frankreich 
kommandirenden Marſchällen haben wir bis jetzt über Bosquet in Toulouse, 
über Canrobert in Nancy und über Baraguay d'Hilliers in Tours be⸗ 
richtet. Wir fahren heute fort; es folgt zunächſt: 

IV. Magnan. 

Peter Bernhard Magnan, geb. 1791 zu Paris, der Sohn eines 
erſten Commis im Bankhauſe der reichen Payra, erhielt eine treffliche 
Erziehung mit den Kindern des genannten Banquiers. Noch nicht 
18 Jahre alt, trat Magnan in die Armee und diente, durch litera⸗ 
riſche und klaſſiſche Bildung ausgezeichnet vor vielen ſeiner Kameraden, 
im 16. Infanterie⸗Regiment. Nach kurzer Dienſtzeit wurde er Offizier 
und zur Garde verſetzt. Magnan war einer der ſchönſten Offiziere der 
Kaiſergarde. Als Napoleon 1814 die Formation der ſogenannten 
dritten Bataillone der Garde befahl, formirte Kapitän Magnan das 
ſeinige in Courbevoie; er ſchlug ſich mit demſelben in der Schlacht 
vor Paris gegen die Preußen und Ruſſen mit großer Bravour, aber 
auch mit ſolchem Verlust, daß das Bataillon nach der Schlacht voll: 
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kund! EM war. Nach dem Sturze des Kaiſerthrones kam 

Kapitän Magnan auf Halbſold, 1815 gehörte er zu den Erſten, welche 
ihrem rüͤckkehrenden Feldherrn entgegeneilten; bei Waterloo war es 
ihm vergönnt, ſich perſönlich auszuzeichnen. Nach der zweiten Reſtau⸗ 
ration wurde Magnan Kapitän⸗Adjutant im 6. Infanterie: Regiment 
der königlichen Garde. Erſt 1822 erhielt er ein Linien-Bataillon, 
welches er in den ſpaniſchen Krieg führte. Bekanntlich ſchreckte die 
liberale Partei, ihr fo vielfach überſchätzter Dichter Béranger voran, 
vor keinem Mittel zurück, die Armee zu demoraliſiren und die Sol⸗ 
daten zur Deſertion zu verleiten. Eines Tages zeigten ſich auch in 
einer Kompagnie des Bataillons Magnan die Spuren meuteriſcher 
Geſinnung, Magnan aber griff fo energiſch durch, daß er nicht nur die 
Disziplin ſofort wieder herſtellte, ſondern auch ein treffliches Beispiel 
Anderen zur Nachahmung in ähnlichen Fällen gab. Gleich darauf 
avancirte er zum Oberſtlieutenant. 

Bei der Eroberung von Algier war Magnan Kommandeur des 
49. Infanterie⸗Regiments; 1831 kommandirte er als Oberſt in der 
berüchtigten Vorſtadt La Guillotiere während des großen Aufſtandes zu 
Lyon. Seine Energie, ſeine Umſicht fanden überall vorzügliche Aner⸗ 
kennung, namentlich auch von Seiten des Marſchalls Soult. In Folge 
dieſer Affaire wurde er zum mardchal de camp (Brigade-General) 
ernannt und der 7. Militär:Divifion (Lyon) attachirt. 1832 folgte 
Magnan einer Einladung des Königs der Belgier und trat mit meh⸗ 
reren anderen Offizieren proviſoriſch in belgiſche Dienſte, um die bel⸗ 
giſche Armee reorganiſiren zu helfen. Nach feiner Rückkehr behielt er 
das Militär⸗Kommando im Nord-Departement. 

In dieſer Stellung befand er ſich noch 1840, als Herr von Me: 
ſonne bei ihm erſchien und ihm im Namen des Prinzen Louis Napo⸗ 
leon Bonaparte die glänzendſten Anerbietungen machte, für den Fall, 
daß er ſich geneigt finden laſſe, ſich dem Unternehmen des Prinzen, der 
damals ſeine Expedition auf Boulogne ſur Mer vorbereitete, anzu⸗ 
ſchließen. Magnan gehörte nicht zu den Offizieren, die in befonderer 
Gunſt bei den Prinzen des Hauſes Orleans ſtanden, im Gegentheil, 
er hatte von ihnen manche Ungunſt erfahren; dennoch wies er alle 
jene Vorſchläge zurück. Aber in den Tuilerien brachte ihn das doch 
nicht in Gunſt, er blieb nach wie vor mardchal de camp und Kom: 
mandant im Nord⸗Departement. Im Jahre 1848 kommandirte Magnan R 
eine Diviſton der Alpen⸗Armee, im Juni kam er mit derſelben nach 
Paris, 1849 ernannte ihn der Prinz⸗Präſident zum General⸗Lieutenant 
und Groß⸗Offizier der Ehrenlegion. In demſelben Jahre wurde er 
auch von dem Seine⸗Departement in die Legislative gewählt. — Vor 
feiner zweiten Campagne gegen Defterreih wendete ſich Carl Albert 
von Sardinien mit Bewilligung der franzöſiſchen Regierung nachein⸗ 
ander an Changarnier, Bedeau und Magnan mit dem Antrage, das 
Kommando des ſardiniſchen Heeres zu übernehmen; doch ſcheiterten die 
Verhandlungen, weil Magnan nicht förmlich aus dem franzoſiſchen 
Heere ausſcheiden, ſondern ſich wie „abkommandirt“ betrachten wollte. 
Darauf konnte die franzöfifhe Regierung aus Rückſicht für Oeſterreich 
nicht eingehen. — Magnan kommandirte zu Straßburg, als er an 
Stelle von Baraguay d'Hilliers zum Oberbefehlshaber der parifer Armee 
ernannt wurde. Dieſes Kommando hat er ſeit 1851 bis auf den 
heutigen Tag geführt. Bei dem Staatsſtreich ſpielte Magnan die 
Hauptrolle, die militäriſche; er kommandirte die Straßenſchlacht, in die 
vorbereitenden Details aber wollte er nicht eingeweiht ſein. Magnan, 
der ſich nie beſonders viel um Politik kümmerte, hatte kurzweg erklärt, 
er ſei Soldat, ſeine Pflicht ſei, den Befehlen des Prinzen zu gehorchen, 
er ſei zu jeder Stunde bereit! Er war bereit und half ſo den neu⸗ 
napoleonifchen Kaiſerthron aufrichten. Für den Sieg in den Straßen 
von Paris erhielt Magnan das Großkreuz der Ehrenlegion und wurde 
am 25. Januar 1852 zum Senateur ernannt. Den Marſchallſtab 
von Frankreich empfing er am 2. Dezember 1852, dem erſten Jahres⸗ 
tage des Staatsſtreiches; kurz darauf wurde er auch zum Oberjäger⸗ 
meiſter von Frankreich ernannt. Der gefürchtete Marſchall iſt im ge⸗ 
woͤhnlichen Leben ein höchſt liebenswürdiger Mann, der kaum Gegner 
hat, weil er nie eine politiſche Rolle zu ſpielen ſuchte. 

Seine Ernennung zu einem der fünf Gewaltigen ändert in ſeinen 
Verhältniſſen kaum etwas, er behält ſein Hauptquartier zu Paris und 
ſein altes Kommando. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien. 
- [Der Prozeß Bernard und feine Formen.] Einen im 
Auslande begangenen Mord zu richten, find, nach der Akte IX. 
George IV. Kap. 7, die ordentlichen Tribunale nicht kompetent, ſon⸗ 
dern es muß zu dem Zweck eine Spezial-Kommiſſion ernannt werden. 


Allgemeine Verſammlung der ex . für vaterländiſche 

Kultur am 26. März. Vortrag des Privatdocenten Dr. Oginski über des 

iſchen eie Thomas Hobbes Lehre vom Gewiſſen im Ver⸗ 

en I feinem Leben und feiner Zeit. Schluß. — Der erſte Theil des 

l. Bresl. Ztg. 18. März) enthielt die hiſtoriſche Einleitung, welche 

n Bernd der Lehre vom Gewiſſen, wie fie Hobbes aufitellt, nothwendig 

. Nun folgt die Lehre ſelbſt. Die 

Fer mit der Definition anzufangen. Meinun 

beit (the opinion of evidence: Human nature chapt. VI.). Die Ge⸗ 

7 2 iſt das Verſtehen unſerer Worte, the meaning with our words, wo 

f Wortformen mit Begriffen erfüllt find. Sie iſt das für die Wahrheit, was 

den Baum der lebendig erhaltende Saft. Die us iſt ein Satz, den 

= aus Vertrauen auf andere Menſchen * nt uns ſelbſt für wahr halten. 
481 der Gewißheit iſt das Gewiſſen n 

KR Kritiler Peter Bayle, geb. Mae ſagt an mehreren Stellen, 

es nicht verſtände, wolle ihn widerlegen. Wir müſſen ſehen, ob 

r Recht Hobbes ſchließt die Wiſſenſchaft aus dem 4 aus, „weil 


Ense des engliſchen Philoſophen iſt, 


Gewiſſen iſt die g der 


er N wer 


ah N daß von dem, was Jemand auf fein Gewiſſen ver⸗ 

e, er auch gewiß die Wahrheit wiſſe. u De Grund iſt keine abſolute That⸗ 

e; denn man ſetzt es voraus, 7 * der Auf dl die A nicht nur % 
A ill, Tee auch jagen kann, d. h. ſich auf die Wahrheit verſteht 

das Gewiſſen nicht 5 die Meinung der Gewißheit, ſondern auch die 

8 der Meinung, d. h. nicht nur der Glaube N wiſſen, ſondern 

das 10 — Glaubens, die Ueberzeugung, daß ich davon überzeugt 

e. Der Grund dieſer auffallenden Verläugnung des wiſ⸗ 

= ns abe des Gewiſſens liegt in dem Intereſſe unſeres Philo⸗ 

Ran Fa Gewiſſens jo zu belle, daß daraus das Recht der 

75 . auf welche damals ſich die Gegner der Stuarts und der bi⸗ 

— . — che beriefen, nicht gefolgert werden könne. Dieſes Intereſſe iſt 

gat N 2 dam, warum er eine andere klare Beſchreibung des Gewiſſens (mm 

De der Mitwiſſenſchaft mit Andern und mit ſich 

aht, a des alleinigen Wiſſens um ſeine eigenen gr Thaten und se | 

al, durch eine 12 darauf folgende Wendung trübt. ebe 00. 

t er, welche ihre privaten und neuen Meinungen, aan te ie auch noch fo 

e fein, Gewiſſen nennen und für Sunde erklären, gegen dieſelben zu han⸗ 

deln. Nicht ohne ſophiſtiſche⸗ Abſicht läßt er hier das 5 „irrende“ 

iſſen mit dem vorgeblichen — von dem uns Schiller ‚aelien Muſe das 

Sei iſt“, 70 feines Beiſpiel in ber Gon gfrau von Orleans Alt IV. Scene 1: 

ügft dem ewigen Licht“, jo wie Gothe von dem wahren Gewiſſen in der 

igenie giebt — zuſammenfallen, und eines in das andere hinüberſpielen. 

es giebt kein irrendes Gewiſſen; nur bie Wiſſenſchaft, welche dem Gewiſ⸗ 

5 n zu Grunde liegt, kann irren. Ueber die Thalſache des Bewußt⸗ 

che allein die Gewiſſensfrage ausmacht, kann das Gewiſſen nur Lü: 

au one a die Wahrheit nicht geſtehen wollen. Die wahre Unterſcheidung 


die des wirklichen und vorgeblichen Gewiſſens. 
* die Form des Gewiſtens; gehen wir nun über zur Materie 


"Bude „über dem Bürger“ (Kap. 3) und an 4137 andern Stellen de⸗ 
DIR: 15 das Gewiſſen als ein Urtheil, als den inneren Ge: 
Nichts hof (eren interaum) über Las Gute and Böſe. (Es iſt bemer⸗ 
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Diet ift denn auch geſchehen, und am Freitag wird fie eröffnet. Lord] ſident warm empfohlen und die dennoch eine Majorität gegen ine 


Oberrichter Campbell wird dabei fein und die große Jury anreden, 
die eigens wegen Simon Bernard's Angelegenheit vorgeladen iſt. 
Falls die große Jury eine „wahre Bill“ erkennt (d. h. die Anklage 
begründet erklärt), werden die weiteren Verhandlungen am folgenden 
Montag ſtattfinden. Die als Kommiſſtons⸗Mitglieder ernannten Rich⸗ 
ter ſind außer Lord Campbell, der Oberrichter Pollock und die Richter 
Erle und Crowder. Wie der Wortlaut der Parlaments-Akte IX. 
George IV. ſehen läßt, wird ſich die Rechtsfrage erheben, ob der An⸗ 
geklagte, da er ein Franzoſe iſt, als ein Unterthan Ihrer Majeſtät an⸗ 
geſehen werden kann. Es iſt vielmals vorgekommen, daß Engländer 
eines in fremden Staaten begangenen Verbrechens überführt und hin⸗ 
gerichtet wurden; aber es ſcheint, dies iſt der erſte Fall, daß ein Aus⸗ 
fländer eines ſolchen Verbrechens angeklagt wird. Einige Punkte der 
Anklage: Akte bezichtigen den Gefangenen als einen Betheiligten erſten 
Grades (a principal) an dem Verbrechen des willentlichen Mordes; 
andere Punkte führen an, daß Orſini und die anderen an der That 
vom 14. Januar betheiligten Perſonen des Mordes ſchuldig waren, 
und daß Simon Bernard ein Mitwirkender vor der That (accessory 
before the fact) war, indem er die Thäter feloniöfer Weiſe unter: 
ſtützte und herbeiſchaffte, um die That zu begehen. Nach der Akte 11 
und 12 Victoria, chap. 46 iſt der Helfershelfer vor der That derſel⸗ 
ben Strafe wie der Hauptſchuldige unterworfen, ſo daß der Ange⸗ 
klagte, im Fall der Schuldigſprechung, zum Tode verurtheilt werden 
könnte. Die Anklage wird vom Attorney⸗General, von Mr. Welsby, 
Mr. Bodkin und Mr. Clerk, geführt werden; Mr. Edwin James, 
8. C. (königl. Rechtsbeiſtand, Queen's Counsel), Mr. J. Simon, 
Mr. Sleigh und Mr. Scobell ſollen die Vertheidigung leiten. Mr. 
James erhielt die Andeutung, daß die Krone feine Dienſte in An⸗ 
ſpruch nehmen werde, allein da er ſchon für die Vertheidigung in Be⸗ 
ſchlag genommen (retained) war, ſah er ſich gezwungen, den Regie⸗ 
rungsauftrag abzulehnen, was in Advokatenkreiſen mancherlei Bemer⸗ 
kungen veranlaßt hat. Es ſcheint, daß ein königl. Rechtsbeiſtand, nach 
altem Brauch und juriſtiſcher Etiquette, keine Beſtallung für einen An⸗ 
geklagten annehmen darf, wenn er nicht die beſondere Erlaubniß Ihrer 
Majeſtät dazu erhält, und in früheren Zeiten pflegte ein Advokat jenes 

Ranges dieſe Verwilligung förmlich nachzuſuchen, bevor er es über: 
nahm, einen Angeklagten vor Gericht zu vertheidigen. In neuerer 
Zeit jedoch ſcheint der Brauch nicht mehr beobachtet worden zu ſein. 
— Wie man dem „Advertiſer“ aus dem Reform⸗Klub ſchreibt, haben 
die liberaleren Mitglieder deſſelben eine Geldſammlung veranſtaltet, 
um die ohne Zweifel ſehr koſtſpielige Vertheidigung Bernard's, True⸗ 
love's und Tchorſchewski's zu beſtreiten. Nach einem andern Gerüchte 
hätte Mr. Grote, der berühmte Geſchichtsſchreiber Griechenlands, die 
Deckung der Koſten übernommen. 


Amerika. 


New⸗Nork, 28. März. [Orſini⸗Feier; der große 
Korruptions⸗ Prozeß in Waſhington. 1 Vorgeſtern hielten 
hier im Steubenhauſe die Arbeiter ein ſozialiſtiſches Banket, bei welchem 
unter Andern Sebaſtian Seiler, Guſtav Struve und Füſter, ehemaliger 
Feldkaplan der akademiſchen Legion in Wien, das Wort ergriffen. 
Illuſtonen über den nahen, unvermeidlichen Ausbruch einer europäiſchen 
Bewegung, in der das Kapital für immer werde zu Grabe getragen 
werden, bildeten den hauptſächlichen Inhalt dieſer Reden. Außerdem 
iſt das Banket nur erwähnenswerth als ein Beweis, daß der Orſini⸗ 
kultus auch in Armerika feine änger gefunden hat. Der Saal 
war mit der amerikaniſchen Flagge und dem rothen Revolutions⸗ 
Banner, mit Orſini's und Bernard's Portraits geſchmückt. (Am 
Schluſſe ſeiner Rede brachte Herr Eduard Kopf ein ene Hoch 
für Orſini und feine Genofien!) — Aus der geſtrigen Sitzung des 
Repraſentantenhauſes zu Waſhington bringt der Telegraph die Mel: 
dung, wonach Herr Stephens — von Georgia — beantragte, daß 
der widerſpenſtige Zeuge Walcott der Haft entlaſſen und dem Krimi⸗ 
nalgericht überantwortet werden ſollte. Nach längerer Debatte und 
nachdem verſchiedene Amendements niedergeſtimmt worden waren, wurde 
der Antrag mit 125 gegen 67 Stimmen angenommen. (Zeit.) 

Aus einem Privatbriefe aus Washington entnehmen wir, daß 
die Kanſasfrage im Kongreſſe mit vieler Wahrſcheinlichkeit dahin 
enden wird, daß die Lekompton⸗Verfaſſung mit der Sklaverei durchfal⸗ 
len oder, mit andern Worten, daß der auf dieſe Verfaſſung baſirte 
Vorſchlag zur ſchleunigen Aufnahme von Kanſas in die Union nicht 
paſſiren wird. Die Anzeichen für die Niederlage Buchanan's liegen 
groͤßtentheils in den Abſtimmungen über Nebenfragen, welche der Prä⸗ 


herausſtellten. Ferner haben mehrere der angeſehenſten Knownothings 
in beiden Häuſern des Kongreſſes Schwenkungen gemacht und ſich den 
Anti⸗Lekompton⸗ Repräſentanten angeſchloſſ en. Die füplichen Nativiſten⸗ 
journale ſtimmen in denſelben Ton ein, und im Norden haben die 
ſonſt entſchiedenſten Sklavenblätter ihren Meiſter im weißen Haufe ver⸗ 
laſſen. Unſer waſhingtoner Brief ſagt, daß die „Stimmen“ bereit 
gezählt und im Senat eine Mehrheit von fünf und im Repräſentan⸗ 
tenhauſe eine Majorität von 11 Stimmen den Präfidenten ſchlagen 
wird. Ueber die Wahlbetrügereien in Kanſas hat eine von der do 
gen Geſetzgebung ernannte Kommiſſion Bericht erſtattet, und das NE 
ſultat läßt erbauliche Zahlen ſehen. Um nur einen Wahlbezirk zu er⸗ 
wähnen, ſo wird über Kickapoo angegeben, daß 1017 Stimmen „für 
die Konſtitution mit Sklaverei“ und 12 „für die Konſtitution ohne 
Sklaverei“ ſtimmten. Von den erſtern ſind amtlich 700 falſche Stim 
men erhoben. Knaben von 13 Jahren ſtimmten „für die Sklaverei“ 
und „einzelne Männer wählten ſechsmal.“ Im ganzen fand mal 
„mehr Stimmzettel als Wähler“ vor. — In den Hallen der Gefeß 
gebung des Staats New⸗Nork (Albany) wurde die Monotonie der De⸗ 
batten durch eine Prügelei pikant gemacht. Die ehrenwerthen Her 
ren Chatfield und Delaney kamen nämlich in Wortwechſel, weil der 
erſtere den letztern blos einen „Schuft“ nannte. Der etwas Beleidigle 
gab dem Beleidiger einen Fauſtſchlag ins Geſicht, worauf der geſchla⸗ 
gene Geſetzgeber ſeinen Kollegen an der Gurgel packte und ** 
würgte, daß er ſchwarz im Geſichte wurde. Herr Chatfield wurde a 
Befehl des Sprechers durch „das Loch, das der Zimmermann gelaſſen“ 
hinaus⸗ und in ein anderes „Loch“ eingelaſſen, zu dem der Sergeant 
of Arms die amtlichen Schlüſſel hatte. Am andern Tage erhob ſich 
ein Freund des „Eingelochten“ und hielt eine Entſchuldigungsrede für 
ihn. Die Aſſemblee nationale von New⸗Nork nahm ſodann die Reſo⸗ 
lution an, daß ihr Kollege, Herr Chatfield, aus dem Kerker befreit 
werde. Während dies im Repräſentantenhauſe geſchah, beſchloß des 
newyorker Staats hoher Senat, daß die Kanſaspolitik Buchanan's 
„verdammt fein möge“. — Aus New:York wird gemeldet, daß dort 
eine Anzahl franzöſiſcher Polizeiagenten angekommen iſt, mit 
der Abſicht, den angeblich dort verweilenden Thomas Alſopp nach 
Frankreich zu transportiren. Die newyorker Polizei hat alle Mittel 
aufgeboten, um das Verſteck des Flüchtlings auszuſpüren, und wild 
ihn im Falle der Auffindung den Repräſentanten der feine Be⸗ 
hoͤrden ausliefern. D. A. 3.) 
New⸗Nork, 19. März. Die gelinden Sympathien, die mut 
hier, vielleicht noch in der Erinnerung an die Zeit, wo die Vereinigten 
Staaten und der erſte Napoleon gleichzeitig Feinde Englands waren, 
für den franzöſiſchen Imperialismus hegte, ſind in neueſter Zeit ian 
ganz geſchwunden. Vielleicht werden wir auch ſchon in nächſter Zeit 
ein diplomatiſches Zerwürfniß mit Frankreich haben, das, fo gering? 
fügig auch die Veranlaſſung, leicht ſehr böfes Blut machen kann. 
Das Schiff „Adriatic“, welches von einem franzöſiſchen Gerichte zul 
Konfiskation verurtheilt wurde, weil es in der Nacht, wo es mit dem 
Dampfer „Lyonnais“ zuſammenſtieß, keine Laternen ausgehängt hatte 
(wozu es nach amerikaniſchem Seerechte auch gar nicht verpflichtet 
war), das ſich alsdann zweimal der Wachſamkeit franzöſiſcher 
dampfer durch kühn bewerkſtelligte Flucht entzog, iſt geſtern glücklich in 
Savannah (Georgia) eingetroffen. Sollten die franzöſiſchen Lehnen 
ſo unvorſichtig ſein, von der dieſſeitigen Regierung irgend welche 
nahmen gegen das Schiff zu fordern, ſo würden ſie ſich auf eine ſeht 


derbe Abfertigung gefaßt en, d b n Kreiſen 
zu Waſhington iſt man entſcht nl Anſicht, N Die ende 7 


ſchen Gerichte, indem ſie das franzöſiſche Seerecht auf ein amen 
Schiff anwendeten, einer Befugnißüberſchreitung ſchuldig machten, die 
faſt eben ſo verletzend iſt, als die von England 1812 gelten e 
(N. | 


ten Prätenſionen, die damals zu einem Kriege führten. 


Provinziel- Zeitung. 


3 Breslau, 3. April. [Sitzung der Stadtverordneten! 
Versender Herr Juſtizrath Hübner. — Nach Mittheilung der Be; 
richte in Betreff der Verwendung von Arbeiterkräften bei ei, 
Baulichkeiten und der Bereinigung der Straßen ꝛc. wurde angezeigt 
daß eine Menge beglaubigter Abſchriften von Etats eingegangen ſei 
und daß der Magiſtrat in den meiſten Fällen den von der Verſang 
lung beliebten Aenderungen des betreffenden Etats beigetreten ſei. Die 


bei einem Etat hinzugefügte Anfrage an den %%%%%S%%%S½yyy%S%aSꝓꝓꝓßdfdffffũũũ y . ... EEE -Pr ae wie es mi 


kenswerth, daß er nirgends ſagt „über das Wahre und Falſche“, daß er das] Sinn und Trieb für daſſelbe, tbeils die Erkenntniß des Willens der Geſchig 


Gewiſſen als Wahrheitsgefühl nicht kennen will, und doch kennt.) Das Geſetz, 
nach dem in dieſem innern Gerichtshofe geurtheilt wird, iſt das der Natur d. h.] Gewiſſensfreiheit ſich erbauenden Bür 


der 3 welches, weil von der h. Schrift beit, auch das Geſetz Got: 
tes iſt 
willit, das Dir geſchehe, thu Andern auch nicht“ inbegriffen ſind. Natur-, Ber: 
nunft⸗ und Gottesgeſetz ſind Eins im Gewiſſen. Hobbes läugnet die abſolute 
Verpflichtung durch dieſes Geſetz, um das Recht des Gewiſſens, von dem daſ⸗ 
ſelbe den Inhalt bildet, nicht als ein abſolutes behaupten zu müſſen. Die 
Pflicht des Natur⸗ (Vernunft: und Gottes) Geſetzes iſt nur eine bedingte; 
wo die Andern es nicht beobachten, da bin ich auch nicht verpflichtet es zu thun, 
weil ich, der es Beobachtende, dann die Beute der es nicht Beobachtenden werde, 
und ſo das Grundgeſetz der Natur, das Frieden und Sid gebie⸗ 
tet, nicht erfülle. Unbedingt bin ich nür zu dem Willen, es zu beobachten, 
verpflichtet Der ethiſche und logiſche Widerſpruch dieſer nur bedingten Ver⸗ 
pflichtung des Naturgeſetzes, welches zugleich ſendtsgeſeh iſt, der Trennung zwi⸗ 
ſchen Willen und That, wurde auseinanbergefebt. 

Wie verhält ſich nun das Gewiſſen, welches Natur: und Gottesge⸗ 
ſetz iſt, zum Staats sieht Wie verhält ſich Hobbes zu dem auf vielen Sei⸗ 
ten feiner ſtaatsrechtlichen Schriften vorkommenden Spruche: „Man muß Gott | 
mehr gehorchen als den Menſchen“ (Apoſtelgeſch. Kap. 4 und 5). Dieſe welt⸗ 
geſchichtliche Loſung der Gewiſſensfreiheit, welche Sokrates ſchon 2 bat || 
im Laufe der Jahrhunderte verſchiedene Deutungen erfahren. 
zur Zeit der Apoſtel, und in 
dieſe Worte: 


In Jeruſalem, 
Rom, zur e Inne ießen 
man muß Chrijtus mehr 0 als dem jüdiſ th und 
dem römiſchen Cäſar; im Mittelalter: dem Papſt mehr als dem Auer, vom 
14. und 15. Jahrhundert an, nachdem durch das Vorhandenſein von zwei und 
drei Päpſten das Gewiſſen der Gläubigen aufgefordert war, ſelbſt zu entſchei⸗ 
den, welcher der rechte 15 hieß es: man muß dem Worte Gottes in der heil. 
Schrift mehr gehorchen als dem Papſt und Kaiſer, welche beide ja die Aucto⸗ 
rität der h. Schrift als eine göttliche anerkannten. Und als endlich verſchie⸗ 
dene Meinungen mit einander ſtritten, welcher Begriff mit dem Worte Gottes 
zu verbinden ſei, da erhielt der Spruch den Sinn, der Wiſſenſchaft mehr 
* gehorchen als der Meinung, den er bereits zur 
abt. Dieſe Auffaſſung war (vorzüglich durch Galilei 1033, 22, Juni) zur Beit 
unſeres Philoſophen in den Kreiſen der Gel ehrten an der Tagesordnung. Hob⸗ 
bes ignorirt dieſe geſchichtlichen Entwicklungen und behandelt den Spruch bald 
jo, wie ihn die jüdiſchen und römiſchen Gegner der erſten Chriſten behandelten, 
bald läßt er ihm den christlichen Sinn; macht aber dann wiederum theils das 
Staatsgeſetz kai Geſetz Gottes und zum Inhalt des Gewiſſens, theils giebt er 
dem gegen fein Gewiſſen zu handeln Genöthigten die Freiheit, welche der Pro: 
phet Eliſa dem Syrer Naaman gab, mit dem Munde zu bekennen, was man 
mit gu Deren läugnet (2. Kön. 5, 17—19). So im Leviathan Kap. 42. 
Dieſes Hin⸗ und Herſchwanken iſt die So der permanenten Selbſteenſur 

ſeiner Schritten durch die Reflexion auf ſeine Partei, welche eine unterſchieds⸗ 
und ausnahmsloſe Verwerfung der Gewiſſensfreihelt, dem Loſungsworte der 
Puritaner, verlangte. 

Als Ergebniß der Unterſuchu 
griff des Gewiſſens; aber um das Recht deſſelben zur e 


u bringen, 
dazu ra eh matpemahen und juriſtiſchen Weſen, theils 


Es gliedert ſich in 20 Spezialgeſetze, welche in dem „was Du nicht men, bis nicht die Könige mit der hoͤchſten 


größern Succeß klar bewieſen, welchen jedes fade Mode⸗Machwerk m 


Zeit, des Sokrates ger, 


ung erhalten wir: Hobbes kennt den wahren Be⸗ 


tiefere 


Zeit nur zugleich mit dem auf dem Grunde 
7 5 * ſich erheben ſolle. Pla 
0 ws werden nicht eher zur Ruhe 
Wiſſenſchaft ausgeſtattet ſeie, 
Hobbes denkt ſich dieſe Ruhe nur dann möglich, wenn die Könige mit 
abſoluten Gehorſam einfloßenden Gewalt ausgeſtattet find, Im Gegenja 
dem platoniſchen, den er ein Spiel des Verſtandes nennt (ingenii a ht 
er ſeinen Leviathan⸗Staat allein für praktiſch. Die Erfahrung lehrt, d 4 
bei den daft Staat des Griechen der Wille der Geſchichte, und der gew fie 
ſe des franzoͤſirenden Engländers ein Spiel des Verſtandes iſt. 


daß das Königthum der neuen 


ia 
ſagt, die Staaten, ja das Menſchenge 


1 B 


lueber den deutſchen Bühnenjammer] bringt die „A. 3, 
einen trefflichen Artikel des Herrn v. Wolzogen, an deſſen sol, 
es heißt: Neuerdings hat man zwar an einigen Bühnen, namen! 
in Berlin, ſich ganz beſonders auf ein klaſſiſches Repertoire kapriz 
und thut ſich was darauf zu Gute, daß der Theaterzettel 1 
lich drei bis viermal die Namen Shakeſpeare, Calderon, Leſſing, G 
und Schiller ankündigt; wie wenig aber dieſe an ji recht Löbli 


dach 


ſicht ihren eigentlichen Zweck erreicht, das wird doch durch den und), 


‚feinen, wo moͤglich aus der großen Leihanſtalt an der Seine nut ge 
borgten Flittern täglich erlebt. Genügt doch die Grille der er 
Birch⸗Pfeiffer oder gar die von Herrn v. Küſtner als moralifches Non 
plus ultra angeprieſene pariſer Fiammina, um alle die genannten 
roen auf Monate aus Thalias Ehrentempel zu verſcheuchen! 
möchte denn auch Shakeſpeare fein, wo eine Grille Epo, 
macht, wer eine heiter⸗poetiſche Caroline Lindner, wo el 
Goßmann mit ihrem „Dummen⸗Jungen“⸗ Humor die Ha 
ſer füllt! Welch einen babyloniſchen Miſchmaſch ein deutſches Ther 
terpublikum verdaut, davon erlebten wir vor noch nicht einem 

in demſelben Berlin, das jetzt ſo ſtark in klaſſiſchen Dramen mache 
ein auffallendes Beiſpiel. Es wurde der Roſſiniſche Barbier von E 
villa gegeben, worin die madrider Sennora Angles de Jemmine, f 
Roſine mit Spieldoſen⸗Bravour und automatiſcher Seelenloſigkeit N 
italieniſcher Sprache ſang, den Dialog aber franzöſiſch ſprach, verm 
lich weil die Regie denn doch billige Bedenken trug, ob dem Parte 
und Gallerie⸗Publikum einer deutſchen Oper die wälſche Zunge, het 
am Ende gar ſpaniſch oder chineſiſch vorkommen könnte. Unglüdk 
Weiſe reimt ſich aber in allen italieniſchen Opern⸗Duetts, wo do 
das genaue Zuſammenſtimmen der Terzen⸗ und Sexten⸗Paſſagen iR 
waltig viel ankommt, amore auf cuore, und nicht auf faite 
Liebe, und eben ſo unglücklicher Beife paſſen deutſche und x 


isses 


es 
c. 


ine 


| 


redtes Wort bei > zur Herſtellung der maſſiv erb 


| 


d ; 
 Amlicher fein; gleichwohl hatte 


j wunderlich 
en Fahnen verzi t . {aeri b N 
dae durcheinander war; Zögelgerippe, buntfarbige Lappen 


770 + 


— nn nn 


fung beſonderer Lokalitäten für die Stadtverordneten⸗ 5 betri z ſo enthält es 32 Stimmen für 2 Neuried edal 


migt; ebenſo der Etat für die Verwaltung des St. Hieronymi⸗Hoſpi⸗ 
ig Vermögen des Hofpitals it: 29,500 Thlr. circa, auch wird das 
0 


ahlperiode der 6 unbeſoldeten Stadträthe Herren Jüttner, Lin: 


1 wird beſchloſſen, die nöthigen Einleitungen zu jeiner Neuwahl zu 


reffen. — Dem Verein zur Erziehung hifloſer Kinder (der Zöglinge Ver 


ſind jetzt 92) wurde eine Unterſtützung von 200 Thlr. gewährt. 


Breslau, 8. April. [Zur Tages⸗Chronik.] 
die Gunſt des Wetters durch die Launen des April noch häufig getrübt 
wird, hat ſich die Zahl der Baulichkeiten neuerdings wiederum erheb⸗ 
ich vermehrt. Kaum ſind die Häuſer Nr. 7 und 8 in der Tauen⸗ 
lenſtraße unter Dach gekommen, und ſchon beginnt auf dem angren⸗ 
zenden Theile des Tauenzienplatzes abermals ein umfangreicher Neubau, 
o daß der ganze impoſante Komplex von Gebäuden dadurch entſpre⸗ 
end abgerundet wird. 
denſtraße will man im Monat Mai vorgehen, und demnächſt an deſſen 
telle ein Gebäude errichten, wie es der Umgebung von Prachtbauten 


Obſchon ziemlich hohen, doch unter den bewandten 


Mit Abbruch des Hauſes Nr. 7 in der Grau-] Räume im ſtädtiſchen Arbeitshauſe zu 


en ekt, welcher i eifenfelder 
5 t dental Wegen aus Pe 


Glogan, 6. April. [Mangel an Wohnungen. — Schwurgericht. 

iſſenſchaftlicher Verein. — Theater. — Landwirthſchaftlicher 

ein. — Freiherr v. Wechmar. — Bahnhof.] Wir hören hier am 
Orte oft und mit Recht über Mangel an guten Wohnungen, ungeachtet der 
N mſtänden 1 0 zu bewilli⸗ 

enden Miethspreiſe klagen, gleichwohl aber ſollte Jedermann ſich glücklich prei- 

en dem es nach dem J. April wieder gelungen iſt, ſich ein Unterkommen neu 
u beſchaffen oder ein früher gefundenes ſich zu erhalten. Für unſere ſtädtiſchen 
Bebörden war es in der That bei dem diesmaligen Quartalswechſel keine leichte 
Aufgabe, allen obdachlos gewordenen Bewohnern der Stadt wieder ein Unter⸗ 
kommen zu beſchaffen, und da die Leute oft bei dem beſten Willen nicht im 
Stande waren, ſich eine Wohnungsgelegenheit zu verſchaffen, ſo blieb dem Ma⸗ 
giſtrat in mehreren Fällen nichts weiter übrig, als einſtweilen die disponiblen 
} ilfe zu nehmen. Nicht allein an größe⸗ 
ren Wohnungen herrſcht zur Zeit ein fühlbarer Mangel, bei Weitem mehr 
fehlt es an Wohnlichkeiten für ſogenannte kleine Leute. Dem Mangel an grö- 
ßeren Wohnungen wird alle Jahre mehr und mehr abgeholfen durch Neubau⸗ 


augemeſſen fein dürfte. — Auf der Promenade wird jetzt der Kanal, ten, d. h. durch Auſſetzen neuer Etagen, denn zu Erweiterungsbauten gebricht 
elcher die Fontäne am Zwingergarten ſpeiſt, durch Ergänzung der ſes an fat in einer Stadt, die buchſtäblich faſt keine Höfe und Gärten beſitzt. 


metallenen Röhren ausgebeſſert. — Der Platz vor dem oberſchleſiſchen 
entralbahnhofe hat ſeit Kurzem mannigfache Verſchönerungen erfahren 


Hierzu kommt, daß mehrere Etabliſſements, welche nur zu kleinen Wohnungen 
benutzt worden waren, in dem vergangenen Jahre wegen Baufälligkeit und aus 


„anderen Gründen entfernt werden mußten, jo daß das Verlangen nach Erwei⸗ 


amentlich ſind die ſchon früher angekauften Häuschen vor der Front terung der Stadt überhau i i 
* er, ; x S pt in der That gerechtfertigt erſcheint Was ſoll auch 
deſſelben abgetragen, und die längs des geſchloſſenen jüd. Friedhofes] der Cladt ihre gange Lage nützen an beiden Sen des Iebhaft befahrenen 


angelegte neue Straße mit jungen Bäumen bepflanzt worden. 
errain wird gegenwärtig planirt. 


Das Oderſtromes, an zwei Eiſenbahnen, welche unmittelbar bei derſe 


Einzwängung entgegenzuſtellen. 


1 2 u jebt 
vereinigen ſollen, wenn man fortfährt, dem Emporblühen eine andauernde 
f Noch leben wir aber der zuverſichtlichen Hoff⸗ 


we Nen Liegnitz, 7. April. et aus der chriſtkathol. Kirche. DON DaB es demnägjt und endlich gelingen werde, dieſem allgemein anerkann⸗ 


unsrer & Orgel in der katho 
ſeitens des Bude Niederlegung des Amtes bei der katho i 
igers Hrn. L. Otto, erregt. Derſelbe zeigte am zweiten Oſter⸗ 


leiertage, nachdem er eine Predigt über I, Corinth. 5, 8 (Darum laſſet ung ſehnlichen Abnahme der Verbrechen zu erfreuen gehabt hat. 


Kapelle] Ei Senſation hat in | ten . | ® 
mi b dene Fedende des Jahres iſt für unſern Schwurgerichtsbezirk ohne eine Seſſion vorüber ge⸗ 


ißverhältniſſe Abhilfe zu verſchaffen! — Das verfloſſene er ſte Vierteljahr 


angen, der ſprechendſte Beweis dafür, daß auch unſere Gegend ſich einer an⸗ 
Die Gründe für 


lern halten ni im alten Sauerteige ꝛc.) gehalten, an: daß er fein Amt dieſe Thatſache glauben wir nicht ſowohl in den verbeſſerten Einrichtungen un⸗ 
zukehren heutigen Tage bier 4 0 5 um zum evangeliſchen Glauben zurück- ſerer Strafrechtspflege ſuchen zu müſſen, ſondern insbeſondere auch darin, daß 


als Otto hatte über ein Decennium bei der 
mu a e en und namentlich für dieſelbe Corporationsrechte er⸗ 
5 en agen. A i 7 EHER 
k en Kurzem u er 
Obenerwähnten Oſterpredigt dürften vielleicht d 0 


chen Schritte am beſten er — 


enannten Gemeinde die ausreichenden Ernten der beiden letztverfloſſenen Jahre im Stande geweſen 


ſind, die Noth, welche faſt überall füblbar war, zu mildern. Am 3. Mai wird 


fein be: die erſte diesjährige Schwurgerichtsſitzung beginnen. — In der letzten Sitzung 
k N hi Tr des tech 1 Vereins hat der Maile 1 

ie Motive zu dieſem plötz⸗ Vortrag über die Zukunftsmuſik gehalten, und entnehmen wir aus dem mitger 
or ohngefähr anderthalb Jahren wurde |theilten Referate, daß der Vortragende es in Ausſicht geſtellt hat, feine muſika⸗ 


rer Tappert einen intereſſanten 


On dem Hrn. Orgelbaumeiſter Poſtel hierſelbſt das neue Orgelwerk in der liſch⸗hiſtoriſchen Studien auch für weitere Kreiſe nußbar zu machen, indem 
Nefigen taibol Stadt⸗Pfarrkirche ad St. Johan. begonnen. Die Munificenz der] derſelbe ſpäter hier am Orte eine Reihe von Vorleſungen über die Geſchichte 
. königl. Regierung gewährte die dazu erforderlichen Geldmittel, jo daß der Muſik zu halten gedenkt. — In unſerem Theater hat es bisher trotz des 

Werk zu dem eben verfloſſenen Feſte vollendet war und eingeweiht werden vorrückenden Frühlings nicht an Abwechſelung und beſuchtem Hauſe gefehlt. 


Es war am erſten Oſtermorgen, als die herrlich tönende Orgel, ein] Mit dem heutigen Tage eines der Regiſſeur am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 


unte. 
ee tüd des Erbauers, in vollem Klange das Halleluja der Auferſtehun 
war ah reich verſammelten andächtigen Schaar zurauſchte. 
do 


p ſüglicher Sänger und Sängerinnen, welche auch jonft immer mitzuwirken 

eltten, fangen unter der Leitung des Hrn. Rektor Kohl die große Meſſe aus 

Ol, vom Kapellmeiſter Hahn komponirt, dann wurden —.— Soli's von 

fenden Damenſtimmen unter Begleitung 
und feierlichſte ausgeführt. — 


der in der Regel meiſt wie die Fauſt auf's Auge; allein was thut's? 
ma ſpaniſche Spieldoſe ſang wälſch, und wurde von den wackern Ger⸗ 
oe Boft und Baſſe (Bartolo und Bafilio) in ehrlichem Deutſch 
ding pagnirt; die madrider Sennora frug franzöſiſch, und ihr Alma⸗ 
Nur (berr Wolf) antwortete deutſch, mocht' es klappen oder nicht! 
ſang r Krauſe (Figaro), der noch aus Pellegrini's Schule ſtammt, 
mehr as Duett mit ihr in einem Italieniſch, das freilich auch nicht 
Wel ganz nach der „lingua toscana in bocca romana“ klang. 
keine andere Publikum als eben nur ein deutſches, das durchaus 
unerh ra Nationalbewußtſein mit ins Theater bringt, ließe ſich ſolch' ein 
gerin Fan Duodlibet gefallen? Verſuche es dagegen eine deutſche Sän⸗ 
ſpaniſch AL der pariſer komischen Oper deutſch zu fingen und etwa 
würde ihr arlamiren! Und wäre ſie eine Sontag, ein Generalproteft | 
nicht das (th fein, Und dennoch ift das erwähnte Exempel noch 
wir es doch auch ‘u das unſere Theater Annalen aufweiſen. Haben 
Mohr Ira Aldrige abt, daß felbit im Shakeſpeare ſchen Drama der 

ge englisch ſprach, und die übrigen Akteurs deutſch! 


as ſoll nun ei f ionde 
Kunſtgenuß fen bühnenmäßiges Enſemble geben und ein nationaler 


r 


[Ein Sonderli } : 
Ren ing.] Im Badeorte Zoppot bei Danzig ſtarb 
0 15 Sonderling, wie es wohl keinen zweiten giebt. Herr von 
dor dreißl pi einer reichen angeſehenen Familie und Offizier, zog ſich 

en chens sahen, nachdem er große Reifen gemacht, als abgeſagter 
ei auf die kleine Inſel Hela zurück. Ein Frauenzimmer 
erb Herkunft wurde feine Lebensgefährtin; fie und die Frucht dieſer 
enf 8 eine Tochter, hielten mit unerſchütterlicher Treue bei dem 
fähr 20 air aus, welcher der größeren Iſolirung wegen vor unge⸗ 
lor. ahren eine einſame Sanddüne bei Zoppot zum Wohnplatze 


ſchen Im a tieſtem Kummer erfüllte es den Einſamen, als die Men⸗ 


m auch dahin folgten. Die Hütte, die er bewohnte, konnte nicht 


er einen thurmartigen Ausbau, der mit 


Uueberwand ein Vorübergehender feine Scheu 
benden ſich der Eingangsthür, ſo erblickte er im Hintergrunde Se 
ken einn 2 Greis mit wildem Bart und ſtruppigem Haupthaar, 
anf 8 — Bekleidung ein phantaſtiſches grobes, mit einem gemeinen 
Hen wie BR hageren Leib gegürtetes Gewand war. Seine Blicke 
dn bee ien en g de 
h einer 

mden zurüc. Wenige, gung rren Knochenhand trieb den 


* 


die neben und um ihn wohnten, haben ihn! 


Theater zu Berlin, Theodor Lobe, ein Gaſtſpiel, und andere Gäſte werden noch 


N ü | Der Gottesdienjt | erwartet. — Der rühmlichſt bekannte Dilettanten⸗Verein, „die Singakademie“, 
ein erhebender, Hr. Erzprieſter Schwenderling leitete denſelben, ein Chor] wird am nächſten Sonnabend Abends um 7 Uhr im weißen Saale des Rath⸗ 


chaftliche Verein am 13. April Vormittags 11 Uhr im Kreisſtände⸗Verſamm⸗ 


0 Mendelsſohn's „Paulus“ zur Aufführung bringen, und der landwirth⸗ 
ungslokal des königl. Landraths⸗Amtes die nächſte Sitzung halten. — Der 


der Bilſeſchen Kapelle aufs ergrei⸗ Lieutenant im 6. Infanterie⸗Regiment und Adjutant deſſelben, Freiherr von 
as nun die Technik des kunſtvollen! Wechmar, iſt als Adjutant zu dem General⸗Kommando des 1. Armee⸗Corps 


jemals erblickt. Nur in dunkeln Mitternächten, wenn Sturm und Re⸗ 
gen tobten und die Gewißheit gaben, daß alle Einwohner ſich längſt 
in ihre vier Wände zurückgezogen hatten, beſtieg er ſein morſches Thurm⸗ 
gerüſt und donnerte mit entblößtem Haupte und ausgebreiteten Armen, 
das braune Gewand weitab im Sturm flatternd und die beinahe nackte 
Geſtalt zeigend, in rhapſodiſchen Abſätzen und politiſchen Ergüſſen Flüche 
auf das ihm verhaßte Menſchengeſchlecht. Er verabſcheute die Civili⸗ 
ſation, haßte die höheren Stände mit dem ſtarken Gefühl eines poeti⸗ 
ſchen Gemüths, und ſprach dieſen Haß am liebſten in wohlklingenden 
Verſen klaſſiſcher Dichter aus. Auf hartem Strohlager haucht er feinen 
Geiſt aus. (A. A. 3.) 


Paris, 5. April. [Ritter von Neukomm,)!] der durch tüch⸗ 
tige und verdienſtliche Tonwerke verſchiedener Gattung rühmlichſt bekannte 
deutſche Komponiſt, ift vorgeſtern hier in einem Alter von 81 Jahren 
geſtorben und heute Nachmittags beerdigt worden. Der Freund und 
Liebling Talleyrands, welcher ganz Europa (und bekanntlich auch Bra⸗ 
ſilien) im muſtkaliſchen Intereſſe bereit hatte, der wackere Schüler 
Michael und Joſeph Haydn's, hatte bis zum letzten Augenblicke nichts 
von der Rüſtigkeit ſeines Geiſtes verloren und hatte noch kurz vor ſei⸗ 
nem Tode die Durchſicht eines neuen Opus ſelbſt beſorgt. Ritter von 

eukomm war in London, wie in Paris, in muſikaliſchen Kreiſen be⸗ 
liebt, und ich war daher ſehr überraſcht, außer Stockhauſen keine ein⸗ 
zige muſikaliſche und überhaupt keine literariſche Notabilität un⸗ 
er den in der Kirche Anweſenden geſehen zu haben. Der deutſche 
Komponiſt wurde auf dem Friedhoſe von Montmartre beigeſetz 


[Eine Kirchhofs-Geſchichte.] Aus Harburg wird folgende 
Geſchichte mitgetheilt: Einem jungen Mädchen daſelbſt hatte der uner⸗ 
bittlihe Tod unlängſt den Geliebten, einen wackern Soldaten geraubt. Der 
Trauernden über's Grab hinaus andauernde Liebe veranlaßte ſie, dieſer 
Tage dem Abgeſchiedenen einen friſchen Kranz auf ſeinen Grabhügel 
niederzulegen. Nachdem fie diefes Liebesopſer unter vielen Thränen 
dargebracht, ſetzte ſie ſich — es war um Abendzwielicht — trauernd 
und ihren ſchwermüthigen Gedanken nachhängend, auf den Rand eines 
gemauerten Grabgewölbes, als plötzlich Laute an ihr Ohr drangen, 
die wie dumpfes Gemurmel menſchlicher Stimmen erklangen, und wie 
es nach einigem Lauſchen feſtſtand, aus der Tiefe des Grabes herauf⸗ 
drangen. Was konnte nun dieſelbe wohl anders vermuthen, als 
daß es ſich hier um einen lebendig Begrabenen handle. Eiskalt lief es 
ihr über den Rücken, und ſie eilte zu ihrem Bruder, demſelben ihre 
ſchauerliche Entdeckung mittheilend. Derſelbe verlachte zwar Anfangs 


Win⸗ vom Empfangsgebäude ſtatt, und iſt der Güterf 


in Preußen, nach Königsberg verſetzt, und wird uns berjelbe in der näch 
Woche verlaſſen, um na abe Ku Ant na zu = 19 — 
In einem früheren Berichte bemerkten wir auf Grund erhaltener Mittheilung, 
daß auf dem Bahnbofe unſerer beiden Eiſenbahnen ein neues Empfangsgebäude 
hergerichtet werden würde. In dieſer Beziehung iſt berichtigend zu en, 
daß der jetzige Bahnhof der niederſchleſiſchen Zweigbahn allerdings in Zutunft 
auch von der oberſchleſiſchen Bahn wird benutzt werden, jo wie die Eröffnung 
und das Befahren der Oderbrücken geftattet iſt. Das jetzige Empfangsgebäude 
wird zu dieſer Zeit zum alleinigen Gebrauche für Paſſagiere eingerichtet und 
demgemäß umgebaut und anderweitig eingerichtet werden. Der Güterſchuppen 
am Eingang des Bahnhofes wird abgebrochen, da ein neuer Güterſchuppen 
bereits hergeſtellt iſt. Die Expedition der Güter 1 alsdann ganz getrennt 

n t uppen vollkommen geräumig 
aufgeführt, indem er allein von außen ſieben Anfahrten zum Ausladen der 
Güter enthält. Im Empfangsgebäude werden demnächſt getrennte Zimmer, 
wie es längſt gewünſcht wurde, für alle Klaſſen des reiſenden Publikums hers 
eſtellt werden. Auch der neue Wagenſchuppen, der dem Empfangsgebäude 
chräg gegenüber liegt, ift faſt vollendet. 


u Landeshut, im April. Die Witterungsverhältniſſe wollen 
bis dieſen Augenblick eine günſtigere Geſtalt nicht annehmen; noch im⸗ 
mer rauſchen rauhe Winde durch die Lüfte, noch immer iſt von eintre⸗ 
tender Vegetation wenig zu bemerken, ja ſelbſt die armen zurückgekehr⸗ 
ten Zugvöglein, Lerchen, Staare, Finken, wiſſen kaum ſich vor den 
Nachtfroſten zu bergen. Unter fo bewandten Umſtänden entſchlüpft häu⸗ 
figer denn je mancher Kehle der Wunſch „komm holder Mai!“ 
„Die fünf Zöglinge unſerer Realſchule im Alter von 17—19 Jah⸗ 
ren, welche am 30. März unter Leitung des königlichen Kommiſſarius, 
Herrn Schulraths Stolzenburg aus Liegnitz, als Abiturienten geprüft 
wurden, haben ſämmtlich das Zeugniß der Reife erhalten, und zwar 
einer mit dem Prädikat „gut“, die übrigen mit „hinreichend“ be⸗ 
ſtanden. Von ihnen gehen einer zur techniſchen Chemie, einer zum 
Poſtfach, einer zum Bergfach und zwei zur Handlung. Der Herr 
Kommiſſarius ſoll das Ergebniß der Prüfung unter Berückſichtigung 
der bisher obgewalteten ſchwierigen Verhältniſſe der Schule als ein 
durchaus günſtiges erklärt haben. Dieſe angedeuteten ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe dürften, wie verlautet, für die Folge als beſeitiget angeſehen 
werden, indem die Kommune in anerkennungswerthem Wohlwollen zur 
Errichtung einer deutſchen Knabenklaſſe und Anſtellung der dafür er⸗ 
forderlichen Lehrkraft, mit Oſtern dieſes Jahres die nöthigen Mittel ge⸗ 
währt hat. 

Dem Abiturienten⸗Examen ging am 24. März die allgemeine Jah⸗ 
resprüfung der ſechs Klaſſen der höheren Bürgerſchule unter Leitung 
des Herrn Direktors voran; darauf folgte die Prüfung der Stadtſchul⸗ 
Klaſſen unter Leitung ihres Herrn Reviſors. 


* Hirſchberg, 5. April. [Das erſte Konzert des Herrn Kantor 
Thoma.] Als im vorigen Jahre Herr Referendarius Tſchiedel von der öffent⸗ 
lichen Muſik, die er hier 15 Jahre lang gepflegt hatte, zer Une ſchien es faſt, 
als ob wir derſelben ganz entjagen müßten und ein böſer Einfluß dieſelbe bier: 
orts niedergedrückt habe. Um ſo erfreulicher war es zu vernehmen, daß Herr 
Kantor Thoma ſich endlich entſchloſſen hatte, einen Verein zu gründen, deſſen 
Aufgabe gleichfalls die Beförderung der Muſik, namentlich aber des Geſanges, 
ein wird. Wir verkennen es nicht und müſſen geſtehen, daß Herr er ſich 
eine um jo ſchwierigere Aufgabe geſtellt hat, als derſelbe um feinen Zweck übers 
haupt zu erreichen, genöthigt war, die Kräfte des Vereins aus den heterogen⸗ 
ſten Elementen zuſammen zu ſetzen. Auf welche Weiſe nun Herr Thoma bei 
ſeinen Kenntniſſen und Geſchmack die Zweckmäßigkeit in den Verein übertragen 
wird, iſt theils, bei den muſikaliſchen DEIN unjeres Ortes, feine Auf: 
gabe, theils iſt dabei hier noch zu bemerken, wie der Geiſt des Schaffens ſtets 
dahin ſtreben muß, das was er thut, nach einer gewiſſen Regelmäßigkeit zi 
thun und den Zweck ſeinem Willen unterzuordnen, ohne durch fremden Einflü 
oder hervortretende Eitelkeit ſich beirren zu laſſen. Allerdings kommen die Mit⸗ 
tel des Vereins wohl in Betrachtung, auf deren Kenntniß und Gebrauch Herr 
Thoma die Leiſtungen deſſelben baſirt. Aber bei einiger Konſequenz und 
dauer wird es bald möglich ſein, auch noch vorhandene, rohe Kräfte heranzu⸗ 
bilden. — Wir gehen nun auf das Konzert ſelbſt über. Herr Kantor Thomg 
ührte uns am Gründonnerſtage eine Paſſionsmuſik von Lowe auf. Die Auf⸗ 
ührung muß im Ganzen als eine recht gelungene bezeichnet werden. Nur eine 
gewiſſe Aengſtlichkeit machte ſich beim Einfallen der Chöre bemerkbar, doch wurde 
durchgehends der Charakter der religiöfen Muſik feſtgehalten und nicht ohne Ges 
ſchan durchgeführt. Eine ſchulmeiſterliche arc a, welche dem Publikum 
chon vor dem Konzerte ertheilt wurde, war wenigſtens überflüſſig, wenn nicht 
ger anmaßend.) Wenn man 1800 mit reinem Sinn und wahrem 
Suthufiasmus eintritt, das Schöne und Erhebende einzeln ge⸗ 
nießt und fühlt, jo empfindet man, daß überall, wo göttliche 
Kunſt waltet, auch ein Tempel iſt. —r. 

Reichenbach, 7. April. In der Zeit vom 24. Auguſt v. 
J. bis zum 10. Februar d. J. find im hieſigen Kreife (exkl. der Jagd⸗ 
territorien der Dominien Faulbrück, Steinſeiffersdorf, Kaſchbach, Schmie⸗ 
degrund, Peiskersdorf, Peterswaldau, Steinkunzendorf und Weigelsdorf, 


ſowie der Gemeinde Faulbrück, welche Orte dem königl. Landrathsamt 
N D. V. 


— 


) Siehe die legte Nr. des „Boten a. d. R.“ 


die Botſchaft, ließ ſich aber von dem großen Ernſt der Schweſter inſo⸗ 
weit imponiren, daß er mitging, um ihre Ausſage zu prüfen. Und in 
der That, es war unverkennbar, daß da unten im Grabe geſprochen 
wurde. Man ſetzte nunmehr natürlich die Polizei von der fürchterlichen 
Entdeckung in Kenntniß. Dieſe requirirte ihre Leute, wahrſcheinlich auch 
den Todtengräber, und nun ging es an die Unterſuchung des Grab⸗ 
gewölbes. Sofort zeigte ſich's, daß der Grabſtein, mit dem das Ge⸗ 
wölbe geſchloſſen, bedeutend verſchoben ſei, ſo daß durch den dadurch 
gewonnenen Spalt ſehr wohl ein Menſch hinabſchlüpfen konnte. Auch 
eine kurze Leiter wurde entdeckt, und neben dem Allen als Hauptſache 
zwei harburger junge Leute, die auf einem Sarge ſaßen, ganz gemüth⸗ 
lich ihr Abendbrot verzehrten und ſich dabei ganz luſtig im Geſpräche 
unterbielten. Nachdem man dann die beiden Gnome in Verwahrſam 
und Verhör genommen hatte, ſtellte ſich's heraus, daß ſie dieſes Logis 


bereits ſeit Jahr und Tag frequentirt hatten, und fanden ſie die ge⸗ 


waltſame Ausſetzung nach ihren Begriffen ſehr ungerecht. 


Der König Max von Baiern hat, wie wir leſen, den Maler Echter, 
einen vielverſprechenden Schüler Kaulbach's, beauftragt, die „Hunnen⸗ 
ſchlacht auf dem Lechfelde“ in großem Maßſtabe auszuführen. Da der 
Künſtler hier gewiſſermaßen mit ſeinem Meiſter in Konkurrenz zu tre⸗ 
ten genöthigt iſt, fo kann es nicht fehlen, daß feine fo eben begonnenen 
Kartons in der münchener Künſtlerwelt ein allgemeines Intereſſe er⸗ 
wecken. 


Aus Petersburg ſchreibt man, daß eine Reorganiſation der 
Theaterzuſtände, namentlich der nationalen, ſtattfinden wird, da das 
große Rußland, außer in Petersburg und Moskau, kein National- 
Theater hat. Die zu dem Zwecke von höͤchſter Stelle ernannte Kom⸗ 
mifion fol unter dem Vorſitze des Grafen Sollugub, eines gebildeten, 
für die Kunſt ſchwärmenden und durch langjährigen Aufenthalt im 
Auslande vielſeitig erfahrenen Kavaliers, ſtehen. 


[Miß Ella] hat in Pofen einen gefährlichen Unfall erlitten, 
Bei der Produktion des ſogenannten „Brückenſprunges“ riß fie ſich den 
balben Daumen ab und wurde ohnmächtig aus dem Cirkus fortge⸗ 
tragen. Die Nerven und Adern waren dermaßen zerriſſen, daß der 
Arm auf das Heftigfte anſchwoll und Lebensgefahr vorhanden war. 


[Signor Bosco] erklärte vor der Polizei in Mancheſter, daß er 
den Sprung ins Waſſer nicht aus aufrichtiger Lebensmüdigkeit gethan, 
ſondern blos um feine waſſerſcheue — wir meinen dem Trunke ergebene 
Gemahlin zu erſchrecken. Er wurde mit einem Verweis entlaſſen. 


us. 


feine desfallſigen Anzeigen eingereicht haben) erlegt worden: 31 Rehe, 
4114 Haſen, 10 Füchſe, 116 Faſanen, 1826 Rebhühner, 48 Enten, 
4 Birkhühner, 34 Schnepfen, 547 Großvögel, 250 Wachteln und 
Wachtelkönige, 12 große und 10 kleine Raubvögel. — Die koͤnigliche 
Regierung hat angeordnet, daß das Patronat der evangeliſchen Schule 
von dem Schul: und Kirchenkollegium an die ſtädtiſche Schuldeputation 
reſp. an den Magiſtrat übergehen ſolle. Dagegen erklären Magiſtrat 
und Stadtverordnete ſich gewillt, der königl. Regierung den Wunſch 
der Rücknahme jener Anordnung zu erkennen zu geben, weil der evan⸗ 
geliſchen Schulgemeinde durch den Rücktritt der Kirchenvorſteher von 
der Leitung des Schulweſens jenes Recht nicht entzogen werden könne, 
und weil das Bedenken ſich aufdränge, daß mit dem offerirten Rechte 
der ſtädtiſchen Vertretung auch Pflichten entſtänden, welche läftig und 
ſtörend fein könnten. — Der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Kreis⸗ 
Steuereinnebmer Friebe hat die Statuten eines Begräbniß⸗Kaſſenvereins 
für hieſige Stadt ausgearbeitet, und nimmt zur Begründung des Ver: 
eins die Mitwirkung des Magiſtrats in Anſpruch. 


Tarnowitz, 3. April. Wir erachten es dem Berufe der 
Preſſe entſprechend, über Wohlthätigkeiten Berichte zu bringen, um 
Nachahmung zu erwecken, da, wo Werke derſelben nachahmungswürdig 
erſcheinen. Ein ſolcher Fall iſt es, den wir heute referiren. Am 
24. v. M. waren es 25 Jahre, ſeitdem der Paſtor Hr. Dr. Weber 
ſegensreich in der hieſigen cvangeliſchen Gemeinde als Seelſorger wirkt. 
Ein würdiges Feſt, das viele Perſönlichkeiten freudig begehen, und das 
die Gemeinden, in denen dergleichen ſich ereignen, in genugthuender 
Dankbarkeit feiern. Unſer Jubilar beging, von ſeiner bekannten Be⸗ 
ſcheidenheit geleitet, dieſen Tag in aller Stille, bezeichnete denſelben, 
wie ſchon den 16. Sept. v. J., an welchem er vor 25 Jahren die 
Prieſterweihe empfing, nur durch Wohlthaten gegen ſeine Gemeinde und 
gegen Arme. Am Tage ſeines 25jährigen Prieſter⸗-Jubiläums hat der 
Jubilar bei Gelegenheit, als ihm von dem Kirchenrathe, in ehrender 
Anerkennung feiner Verdienſte, unter Glückwünſchen ein koſtbares An: 
gebinde überreicht wurde, demſelben, in Berückſichtigung, daß der hieſige 
Kirchſprengel für die Funktion eines einzigen Seelſorgers zu bedeutend 
ſei — derſelbe umfaßt 12 Quadratmeilen — ein Kapital unter der 
Anordnung eingehändigt, daſſelbe theils durch Zinſen, theils durch all: 
jährliche neue Zuſchüſſe, die zu leiſten er ſich vorbehalten, bis zu einer 
beſtimmten Höhe heranwachſen zu laſſen, um in Zukunft das Rektorat 
an der hieſigen Schule durch einen pro ministerio geprüften Kandidat 
der Theologie beſetzen und dieſen für ſeine Hilfsleiſtung in der Dia⸗ 
konie von den Zinſen des dereinſtigen Kapitals zu entſchädigen. 
die Armen hat der Jubilar nun am 24. v. Mis. ebenfalls eine Kun: 
dation begründet, wovon die Zinſen alljährlich an dieſem Tage, ſeiner 
ausdrücklichen Beſtimmung gemäß, an einen evangeliſchen, einen katho⸗ 
liſchen und einen jüdiſchen Armen gleichmäßig vertheilt werden ſollen. 
Ein ſchönes Zeichen chriſtlicher Duldſamkeit, das in den weiteſten 
Kreiſen bekannt zu werden verdient. Die ſegensreiche Wirkſamkeit des 
Hrn. Paſtor Dr. Weber im Gemeinde: wie im Armenweſen iſt thats 
ſächlich bekannt. In den Herzen der Nothleidenden, deren Thränen er 


zu trocken bemüht iſt, hallt ihm das ſchönſte Jubel⸗Lied. 


Ratibor, 6. April. feu et der nach dem Banate gewan⸗ 
derten Arbeiter. — Prüfung.]. Die Direktion einer ungariſchen Bahn 
ſendet von Zeit zu Zeit Agenten in die hieſige Gegend, um für den Bahnbau 


Maurer und Erdarbeiter zu werben. — Den Leuten werden die annehmbarſten 


Wilhelm Bauer jun, 


Bedingungen geſtellt und gewöhnlich folgen viele von ihnen den Werbungen 
nach 5 fernen Banat. Eelten hat ſich aber, die Wahrheit des Sprüchworts 
„Bleibe im Lande und näbre dich redlich“ in gleichem Maße beſtätigt, wie in 
bieſem Falle. Eine ungariſche Zeitſchriſt ſchildert nämlich das Schidjal, welches 
tie nach dem Banate gewanderien Arbeiter erwartet, folgendermaßen: „Als 
im füdlicheren Oeſterreich für den Berge und Bahnbau die genügenden Ars 
beitskräſte im Inlande nicht gewonnen werden konnten, ſah man ſich genötigt, 
Leute aus den betreffenden Arbeiterklaſſen im Auslande zu gewinnen. Preu⸗ 
iſch⸗Schleſien war der Brennpunkt, auf welchen ſich die Hoffnungsſtrahlen der 
erbenden concentrirten, die ihre lebendige Beute zu Hunderten davonſchlepp⸗ 
ten. — Es iſt nickt zu leugnen, daß den Geworbenen die glänzendſte Zukunft 
in Ausſicht geſtellt wurde, aber es waren nur leere Verſprechungen, bei denen 
8 leider blieb. Die Armen wurden bitter getäuſcht. — Die meiſten der im 
anate eingewanderten Arbeiter ſind Bettler geworden, die in Lumpen gehüllt 
on Thür zu Thür ſchleichen und ſich ein Almoſen erflehen. Viele, denen das 
lima nicht zuträglich, ſtarben an Leib und Seele verwahrloſt, in ihren Ba⸗ 
racken, unter Brücken, im Graben oder in dem Spitale — aber gleich viel wo 
ie ſtarben — ſie jlarben elend — und die noch am Leben find, müſſen den 
Augenblick verfluchen, in welchem ihr Fuß den Boden des vielgeprieſenen, ge⸗ 
lobten Landes betrat.“ Am 29. und 30. v. M. fand die Prüfung des 
Gymnaſiums und Entlaſſung der Abiturienten im Saale des Gymnaſiums 
ftatt. Unter den Vorträgen find namentlich die Abſchiedesreden hervorzuheben, 
ehalten einerſeits von einem der Abiturienten, andererſeits von einem in der 
nſtalt zurücbleitenden Schüler. Der Direktor händigte darauf einem jeden 
der Abiturienten einzeln ſein Abgangszeugniß ein und entließ ſie unter herzlis 
chen Worten des Abſchieds. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter Sophie mit 


Für ft 


lungen über die durch kaiſerlichen Ukas vom 8. v. Mts. angeordnete Emiſſion 


Aer aus der Provinz.) Glogau. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde ein Schreiben der königl. Regierung zu Liegnitz 
an den Herrn Oberpräſidenten v. Schleiniz Excellenz zur Kenntniß der Ber: 
ſammlung gebracht, welches Schreiben die Erweiterung der Stadt Glogau be⸗ 
traf. Der Magiſtrat beantragte ferner, daß das Theater in der künftigen Win⸗ 
terſaiſon vorzugsweiſe an mehrere Thegter⸗Geſellſchaften gegen eine Tagesmiethe 
von 34 Thlr. für jede Vorſtellung überlaſſen werde, und daß ein mit dem 
Dekorationsmaler Herrn Geyer auf 3 Jahre projektirtes Abkommen, wonach 
derſelbe die Lieferung der erforderlichen Dekorationen und Leiſtungen eines Thea⸗ 
termeiſters gegen ein Honorar von 2½ Thlr. für jede Vorſtellung zu beſorgen 
hat, ins Leben trete. Dieſer Antrag wurde jedoch nach langer Debatte mit 14 
gegen 13 Stimmen abgelehnt und beſchloſſen, daß unter Zugrundelegung von 
neuen Bedingungen, das ſtädtiſche Theater wieder feſt verpachtet werden ſolle. 
In Folge dieſes Beſchluſſes ſind die Herren Dannemann und Lehmann aus 
der Theater⸗Kommiſſion ausgeſchieden und an Stelle derſelben die Herren Bauch 
und Ziekurſch gewählt worden. Schließlich wird ein Geſuch des Herrn Schau⸗ 
ſpieldirektors Keller, ihm die weitere Verpachtung des Theaters gegen billigere 
Bedingungen zu überlaſſen, der Theater⸗Kommiſſion überwieſen. — Dinstag 
den 13. d. M. verſammelt ſich der landwirthſchaftl. Verein. — Nächſten Sonn⸗ 
abend führt die Singakademie den „Paulus“ auf. 

+ Lauban. Unſer bisheriger Bürgermeiſter, Herr Hauptmann a. D. 
Nöldechen, nimmt in der neueſten Nr. unſers Anzeigers Abſchied, da ihn die 
fortdauernde Krankheit zwingt, auf dieſes, ſo lange und ſo rühmlich verwaltete 
Kommunal⸗Amt zu verzichten. Derſelbe hat bereits am 31. März die Amts⸗ 
geſchäfte bis zum Eintritt des Nachfolgers dem geſetzlicken Vertreter übertragen 
und in einer letzten außerordentlichen Sitzung des Magiſtrats ſich von ſeinen bis⸗ 
herigen Kollegen verahſchiedet. Möge ihm, dem wohlverdienten Manne, noch 
ein möͤglichſt heiterer Lebensabend lachen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


5 Grünberg, 31. März. Der hieſige Gewerbe- und Gartenverein bet 
ſo eben den 23. Jahresbericht über ſeine gemeinnützige Thätigkeit veröffentlicht. 
Derſelbe zählte Ende 1857 wirkliche Mitglieder 201, außerordentliche 85. Die 
Jahres⸗Einnahmen betrugen 351 Thlr. Die Ausgaben für gemeinnützige Zwecke 
331 Thlr. Beſtand 23 Thlr. Der Verein beſitzt eine Leſeanſtalt zu unentgelt⸗ 
licher Benutzung und eine Sammlung von Modellen und Vorlegeblättern. Die 
Sektion zur üs der gewerblichen Verhältniſſe verwaltet eine 
Vorſchußanſtalt, welche ſie namentlich zur Einführung neuer Induſtrien im letz⸗ 
ten Jahre, beſonders der Strohflechterei, benutzt, ferner eine Sparkaſſe mit circa 
5400 Thlr. Einlagen, eine Altersverſorgungs⸗ und Hilfs⸗Sparkaſſe, eine Kran: 
ken⸗ und Sterbekaſſe, ſie hat außerdem ſich verdient gemacht um Einführun 
der Hohlziegelfabritation, fo wie um Vermittelung von gewerblichen Auskünf⸗ 
ten. Die Sektion für Wein⸗ und Obſtbau giebt intereſſante Nachrichten 
über den Ausfall der Weinernte. Nach der Häuslerſchen Wage enthielt der 
Wein; Zuckergehalt 18 %, Alkohol 9 %, Säure 6 %, iſt daher mild, ange⸗ 
nehm und geſund. Nach den Steuerregiſtern wurden überhaupt im Kreiſe 
Grünberg 27,100 Eimer erzielt, wovon auf die Stadtreviere allein 23,500 E. 
ommen. Die Trauben wurden bezahlt pro 500 Pfd. für böhmiſche und Tra⸗ 
miner⸗Trauben 22—25 Thlr., für andere Sorten 16—21 Thlr. Der Ausfall 
des Obſtes war ausgezeichnet. Viele den Weinbau und die Obſtzucht fördernde 
Anweiſungen wurden durch die Sektion vermittelt. Die dritte Sektion zur 
Vorbeugung der Verarmung erſtrebte ihr Ziel durch einen Hilfsverein, 
eine unentgeltliche Näh⸗ und Strickſchule, und durch Unterbringung und Ueber: 
wachung entlaſſener Sträflinge. Die vierte Sektion zur Förderung der 
wiſſenſchaftlichen und belehrenden Bildung unter den gewerbe⸗ 
und gartenbautreibenden Bewohnern der Stadt verfolgt ihre Aufgabe durch 
eine Gewerbeſchule, die in zwei Klaſſen zerfällt und im vorigen Jahre mit 60 
Schülern eröffnet wurde, und durch eine don ihr beſonders errichtete unentgelt⸗ 
liche Zeichnenklaſſe, an welcher im Vorjahre 50 Schüler theilnahmen. 


[Die a ene wird nunmehr auch zum Zeugdruck benutzt. 
Das zweifach chromſaure Kali iſt außerordentlich empfindlich für das Licht. 
Wenn man ein mit dieſem Salz getränktes Gewebe in einem geſchloſſenen Zim⸗ 
mer den Sonnenſtrahlen ausſetzt, welche durch die Spalten der Sommerläden 
einfallen können, jo werden die vom Licht berührten Stellen ſich in einer eigen⸗ 
thümlichen e färben. Nach dieſem Prinzip hat man Muſter auf den Ge⸗ 
weben angebracht, wozu man folgendermaßen verfährt. Man legt ein Papier 
oder dünnes Metallblech, worin das Muſter ausgeſchnitten iſt, auf das Gewebe, 
welches vorher in dem zweifach⸗chromſauren Kali eingeweicht worden iſt; beide 
werden in einem Rahmen auf einander gepreßt, worauf man das ausgeſchnittene 
Papier oder Blech dem Einfluß der Sonne ausſetzt, oder vielmehr dem Einfluß 
des zerſtreuten Lichtes, welches in dieſem Falle beſſer iſt. Nach kurzer Zeit 
färbt ſich das Gewebe in ſehr merklicher Weiſe überall, wo das Licht durchge⸗ 
drungen iſt, und man ſieht auf demſelben die genaue Kopie des Muſters. Die⸗ 
ſes Muſter wird durch eine blaßrothe Farbe gebildet, welche ganz echt iſt. — 
Dieſe blaßrothe Farbe vermag ſich als Mordant mit dem Krapp, dem Blau⸗ 
holz ꝛc. zu verbinden. Behandelt man nämlich das mit dem Lichtbild verſehene 
Gewebe in einem Bad dieſer Farbſtoffe, ſo ändert das Muſter ſeine Farbe, in⸗ 
dem es ſich dieſe Pigmente aneignet. Man kann den entgegengeſetzten Effelt 
erzielen, indem man anders verfährt. Man bringe ein Farrnkrautblatt auf einer 
Glastafel an, und ſpanne hinter letzterer ein gleich großes Gewebe aus. Was 
wird geſchehen? Alle dem Licht ausgeſetzten Theile des Gewebes werden ſich 
färben, während die durch das Farrnlrautblatt gegen das Licht verwahrten 
Theile weiß bleiben wie vorher; man erhält folglich ein weißes Farrnkrautblatt 
auf einem blaßrothen Grunde. Nach dieſen Verfahrungsarten hat man in 
England wahrhaft bewundernswürdige Gegenſtände hervorgebracht. 


lemiſſion ruſſiſcher Reichsſchatzbillets!] Unſere früheren Mittbei⸗ 


Theater⸗Mepertolre. 
Freitag, den 9. April. 3. Vorſtellung des 


Schul ⸗Anzeige. 


3 


! 


einer neuen, der 85, Serie ruſſiſcher Reichsſchabillets Kinnen wir nach 
verläßlichen Nachrichten durch Folgendes ergänzen: 3 es 
Die Emiſſton beträgt 3 Mill. Silber « Rubel in Schatzbillets zu 50 R Pr 
jährlich mit 4°%oo, monatlih mit 18 Kopeken zu verzinſen und läuft a 2 
Jahre. Die Staatskaſſen ſind angewieſen, dieſelben in Zahlung zu nem 
und zu geben. In den erſten drei Jahren der achtjährigen Tilgungsfriſt fin 
feine Auslooſung, ſondern nur Verzinſung ftatt, in den letzten fünf Jahren 
werden periodiſche Verlooſungen in derſelben Weiſe wie bei den f eren Serien 
vorgenommen werden, wobei ſich jedoch die Regierung das Recht vorbehält: a 
jeder Zeit innerhalb der achtjährigen Tilgungszeit und noch vor deren 
die Billets ganz oder zum Theil einzuziehen. Die neuen Schatzbillets traten 
in die Stelle der unter gleichen Modalitäten mittelſt Utaſes vom 22. August 
1819 emittirten 24. Serie, deren Tilgung auf das laufende Jahr 1858 feſt⸗ 
geſetzt worden war. 


A Wien, 2. April. Das k. k. Finanzminiſterium hat unterm 16. v. M, 
entſchieden, daß für Bleiſiegel, welche auf den unter Raumverſchluß 
Eiſenbahnen ankommenden, unverzollten ausländiſchen Waaren blos zum Zw 
der Einlagerung derſelben in die amtlichen Magazine angelegt werden, 
Siegelgeld nicht zu erheben iſt. Werden aber dieſe Siegel im Verlauf 
des weiteren zollamtlichen Verfahrens gelegentlich der Begleitſcheinausferti 
an den Behältniſſen gelaſſen, ſo tritt Erhebung des Siegelgeldes ein. 


I Prag, 3. April. Vor Kurzem wurde das erſte böhmiſche Kupfek 
auf den Werken des Herrn Erich bei Startenbach gewonnen und auf dem 
konnenitzer Walz⸗ und Hammerwerke des Herrn Ringhoffer verarbeitet. 1 
dortige Kupferproduktion dürfte ſich auf monatlich 20 Centner belaufen. 8 
in der Gegend von Lomnitz unweit der pardubitz⸗ reichenberger Eiſenbahn fin 
im vorigen Herbſt Kupfererzlager gefunden worven. 


+ Breslau, 8. April. [Börſe.] Bei mäßigem Geſchäft war die Bar 
in matter Haltung und die meiften Aktien, namentlich Freiburger beider Emil 4 
ſionen, wurden billiger begeben. Von Kreditpapieren ſind beſonders öſterreichi? 
ſche niedriger gegangen. Ganz am Schluſſe wurde es etwas feſter. Fonds 
etwas matter. } 

Darmſtädter 9514 bezahlt, Credit⸗Mobilier 117% Br., Gommanbit-Yintbeie 
10314 Br., Poſener 847—84Y bez. u. Br., ſchle iiber Bankverein 81 . r 8 

90 Breslau, 8. April. [Amtlicher Produlten⸗Börſenberich 1 
Roggen höher bezablt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Apri 
314 —32 Iblr. bezahlt und Br., April⸗Mai 31 1 —32 Thlr. bezahlt und . 
Mal⸗Juni 32% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 34—33 // Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
— —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 38 Thlr. Br. 1 

Rüböl feſter; loco Waare 12% Thlr. bezahlt, 1244 Thlr. Br., pr. Ap 
12% Thlr. Gld., April⸗Mai 12 ½ — 7 Thlr. bezablt und Br., Mai⸗Juni — 1 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September 
Oktober 12 / — % Thlr. bezahlt und Br. h } f 

Kartoffel⸗Spiritus etwas hoher; abgelaufene Kündigungsſcheine 7 2 
bezahlt, pr. Aprıl 7% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 7% Tolr. bezahlt, Mai⸗ 
7% Tölr. bezablt, Juni⸗Juli 7% Thlr. Gid., Juli⸗Auguſt 3%, Thlr. Ole 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. ! 

Breslau, 8. April. [Broduttenmarkt.] Vei guter Kaufluſt und 
ſchwachen Zufuhren haben ſich die Preiſe aller Getreidearten am heutigen Ma 
nicht nur auf dem geſtrigen Standpunkte feſt behauptet, ſondern Ausnahm 
Qualitäten von weißem und gelbem Weizen wurden auch 1—2 Sgr. über bach; 
Notiz bezahlt. Für ſchöne ſchwarze Wicken war der Begehr wiederum recht! 
haft, das Angebot klein, die Preiſe höher. 

Weißer Weizen 63-66-6870 Sgr. 
Gelber Weizen 62—64—66—68 „ 
Brenner⸗Weizen 50—52—54—56 


Noggen de 37—39—41—412 „ nach Qualität 
Go 36—38—40—41 „ und 
Hafen 30—32—33—34 „ f 
Koch⸗Erbſen 58—60—63—66 „ Gewicht. 
Futter⸗Erbſen 48—50 —52—54 „ 

chwarze Wicken 60—65—67—70 „ 
Weiße Wicken 52—51—56—58 


Deljaaten ohne Geſchäft, Werth unverändert. Winterraps 104—107 . 5 
109 111 Sr interrübfen 90919698 Sgr., Sommerrübfen 8 
gr. u ö 


bis 86—88 ach Qualität. 
Rübbl angenehmer und höher; loco 12% Thlr. bezahlt, 12 Thlr. — 
pr. April 12% Thlr. Gld., April⸗Mai 12½ —½ Thlr. bezahlt und Br., © 
tember⸗Oktober 134 —13½ Thlr. bezahlt und Br. 0 
Spiritus feſt behauptet, loco 7%, Thlr. en detail käuflich. 
Kleeſaaten von weißer Farbe in allen Qualitäten, ſowie rothe 
in feinſten Sorten fanden heute zu beſtehenden Preiſen Nehmer. Türgeiſe 
war wiederum ſtark gefragt, die offerirten kleinen Bolten holten höhere Pre 
Rothe Saat 0 —11½—12—12½ Thlr. 
Weiße Saat 16—17—18—19 Ei nach Qualität. 
Thymothee 14—15—16—17 Thlr. 6 
An der Borze fand in Roggen und Spiritus auf Lieferung, en Regen 
Preiſen ziemliches Geſchäft ſtatt. Roggen pr. April und April⸗ ee and 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 3214 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 33% Thlr. — 
7 v 6%, Thle. Old, pr. April UND nr 
Mai 7% Thlr bezahlt, Mal⸗Juni 7,4, Tblr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 8. —8 ½ Thlr. bezahlt. 


I. Breslau, 8. April. Zink 1500 Ctr. loco 7% Tlr. gehandelt und 
blieb dazu offerirt. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 16 F. 3 Z. Unterpegel: 4 F. 4 3. 


10. 


Breslau, 8. April. 


Ale 


Herrn Jeremias Fuchs aus Oſtrowo zeigen 
wir Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 
Krotoſchin, im April 1858. 3323 
Rabbiner S. Mendelſohn 

nebſt Frau. 


Ebelich⸗Verbundene: 
Karl Köbcke. 
. _ Bertha Köbcke, geb. Stallwitz. 
Breslau, den 7. April 1858. [3338] 


Heute Morgen 744 Uhr ſtarb nach zweitägi⸗ 

gem Krankenlager an Lungenentzündung unſre 

geliebte kleine Maria, im Alter von 1% Jahr. 
Groß⸗Weigelsdorf, den 8. April 1858. 


Gutsbeſitzer Flaureton 
555 ee Sm 
[2685] Todes: Anzei 


e. 
Am 3. d. M. kurz nach 6 Üibr früb machte 
ein Nervenſchlag dem vielgeprüſten Leben unſerer 
geliebten Mutter, der verwitl. Frau Partikulier 
Heuriette Glatte, geb. Buſchmann, ein 
unerwartet ſchnelles Ende. Sie folgte im Alter 
von 56 Jahren und 2 Tagen dem erſt vor 
wenigen Wochen vorangegangenen Gatten ins 
beſſere Jenſeits. Dieſe ſchmerzliche Anzeige 


widmen allen lieben Freunden und Bekannten 


eſonderer Meldung: 

3 u. tieibetrübten Söhne 
Emil Glatte, Oekonom, 
Fedor Glatte, A.⸗G.⸗Auskultator. 

Liegnitz, den 5. April 1858. 


Heute Nachmittag 1½ Uhr entſchlief zu einem 
beſſeron Leben unſere liebliche kleine Anna, 
6 Jabre 2 Monat alt. 2674] 
Eiſenſpalterei bei Neuſtadt E.⸗W. 
den 7. Fetter, u Zuſpelt 
+ er, königl. Hütten⸗Inſpektor. 
ophie Förſter, geb. Wachler. 


zel. g 


Vom tiefsten Schmerz 
erfüllt, widmen wir Freunden und Bekann- 
ten diese Anzeige. 

Breslau, den 8. April 1858, 
Raufmann Adelf Stenzel, als Gatte. 
Elienbet. Adolf, Helemo,als Kinder 
. er ehe 


Zur Erinnerung _ [2672] 
an Frau Doktor Flora Cohn, 
5 eb. Königsberger, 
an ihrem Eketbetage, den gien April 1857. 
Nun ſchmettern wieder Lenzesſänge, 
Und enge Herzen werden weit; 
Doch in uns läuten Trauerklänge 
Ein nimmermehr verſtummend Leid. 


Wie ſtürmen ſelbſt die trüben Stunden 
So jählings in das Jahresmeer; 

Ein volles Jahr ſchon iſt enſchwunden, 
Seit Dein Verluſt uns traf tiefſchwer. 


Wir werden Deiner nie vergeſſen, 
Dich Bied're nie, Du Frauenzier; 

Stets ſchmerzt die Wunde ungemeſſen — 
Wie könnten Dich vergeſſen wir? 


Berlin, den 7. April 1858. S. Nd. 


Schnabel’s Institut 
für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80, 

Den 12. April beginnt ein neuer 
Cursus für Anfänger und get on 
Unmterrichtete. Anmeldungen 
finden täglich von 12 bis 3 Uhr statt. 

[2522] Jullus Schnunrben, 
— . — 
Seetlon für ost- u. Gartenbau. 
Monats-Ausstellung Sonntag den 11. April. 


zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
I) Der Diplomat, oder: Wenn ich's 
ſelbſt nur wüßte.“ Luſtſpiel in 2 Alten, 
nach dem Franzoͤſiſchen von Theodor Hell. 
2) „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt.“ Luſt⸗ 
ſpiel in einem Akt, nach dem Franzöͤſiſchen 
von Karl von Holtei. 

Sonnabend, 10. April. 4. Vorſtell. d. Abonn. 
von 70 Vorſtell. Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
Beck. „Beliſar.“ Oper in 3 Akten von 
Donizetti. (Beliſar, Herr Beck, Antoning, 
Frau Palm⸗Spaßer, Alamir, Herr Erl.) 


. 
In Folge mehrfacher Jukonvenien⸗ 
zen ſieht ſich die Direktion zu der An⸗ 
zeige veranlaßt, daß Vorausbeſtellun⸗ 
gen auf feſte Plätze fortan nur gegen 
baare Bezahlung und für ſolche Vor⸗ 
ſtellungen angenommen werden, welche 
annonecirt find. 
Heute Freitag den 9. April, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Königs von Ungarn; 
Aste Quartett-Soireo 
von 
P. Lüstner mit seinen drei Söhnen. 
Programm; 
1) Quartett von Haydn. G-dur. 
2) Quartett von Mendelssohn, D-dur, 
3) Quartett von Schumann. A-moll. 
Billets sind in den Musikalien-Handlungen 
der Herren Hainauer, König u, Comp., 
Leuckart und Scheffler zu beiden Soi- 
reen für 1 Thlr., zu einer für 15 Sgr. zu ha- 
ben. An der Kasse 20 Sgr. 2653] 


Da ich mein hieſiges Spezerei-Geſchäft 
in der Goldbergerſtraße, nahe am Markt, nie⸗ 
dergelegt habe, wünſche ich es bald oder vom 
ir Juli d. J. ab einem zahlungsfähigen ſoliden 
Pächter zu übergeben. 3306] 

Liegnitz, im April 1858. 

verw. W. Warmer. 


Eltern, deren Söhne in den 3 unteren Klaſ⸗ 
fen der Gymnaſien und höheren Bürger: (Real-) 
ſchulen, jo wie in deren Vorbereitungsklaſſen 
keine Aufnahme fanden, wollen ſich die Schul⸗ 
anſtalt, Weidenſtraße 17, in welcher gleichzeitig 
daſſelbe Ziel erreicht wird, beſtens empfohlen 
ſein laſſen. Auch werden Knaben fürs bürger⸗ 
liche Leben vollſtändig ausgebildet. 3.334 

Rudſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 

Ich wohne jetzt nicht mehr Reuſcheſtraße, ſon⸗ 
dern Schmiedebrücke Nr. 20 im Nuß⸗ 
baum. [3314] Fabig, Hebamme. 


Die Muſikalienhandlung und Piauo⸗ 
Niederlage von 8 Friedländer 
in Berlin [3329] 

find jetzt vereinigt Mohrenſtraße 38. 


wohne Ning r. 60, 3355 
DALE Ning Wee RE 


mn u ; de 7 — erſte ende vn 
eidenſtra Stage. 
: P. Lüſtner. 


Mein Komtoir befindet ſich von heute ab 
Antonienſtraße Nr. 2, 
[3343] 


L. H. Forell. 
Mein Kommiſſions⸗ und Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft befindet ſich von heute 
ab Teichſtraße Nr. 2a, 
zweite Etage. 
Breslau, 6. April 1858. [3339] 


J. Fränkel. 
Meine Wohnung iſt 


32511 

Ring 32 (Naſchmarktſeite) 1 Er 

im Haufe der Schuhmann'ſchen Porzellan⸗ 
Niederlage. Dr. Paul. 


* 


Circus Kaerger. 


Heute: 


Große Vorſtellung 
des Affentheaters / 


wozu ergebenſt einladet: L. Caſanov 
Anfang 7 Uhr. — Näheres die Anſchlag 
2 


Billets ſind täglich in der Konditor 
Herrn A. Bartſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 
gegenüber dem Theater, von Morgens 8 
bis Nachmittags 4 Uhr zu haben. 252— 


2Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 9. April: der, 
Abounements⸗Konzert der Sprin gag 
ſchen Kapelle, unter Direktion des Pig 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz ad) 4 
an Aufführung kommt unter Anderm: Au | 
onie (C-dur) von Joſeph Haydn, und 
rere Piecen mit Harfe. 4 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. Ein / 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 
[3336] Damen 2% Sgr. 


7 Pariſer Re 9. 
Wein: und Bierhalle, Ring, J 
Heute 12690 

Großes Konzert mit Selen 

der beliebten Sänger : Familie Tb 
Anfang des Konzerts 6 Uhr. _B- 


300 Sack Kartoffeln verkauft 
a 3260 
minium Karlsdorf, Kreis Nimptſch. b 7 ; 


Mit einer Beilage“ j 


Vorlesungen für Pharmaceuten. Ä 


Laut Reseript des Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medieinal- 
Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer de- 
legirten Examinations Commission für Pharmaceuten beschlossen und der Unter- 
zeichnete für jetzt zum Director dieser Commission und des pharmaceutischen 
Studiums an biesiger königlichen Universität ernannt worden. In Folge dieser Ver— 
fügun werden die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, 
aufgefordert, sich beim Beginn des bevorstehenden Semesters, vom 2. April ab, 
unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum Empfange der zu 
ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden, 

Breslau, den 26. März 1858, [2493] 

Der Director der delegirten Examinations-Commission und des pharmaceutischen 
Studiums an hiesiger königlichen Universität, königl. Geheimer Medieinalrath, 


Professor Dr, Göppert. 


mm — — — 
Die Buchhandlung von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager aller in den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schul bücher, 


ſo wie der gangbarſten Wörterbücher, lateiniſchen und griechiſchen Claſſiker in 
Tert und Ueberſetzung in verſchiedenen Ausgaben, Atlanten, Schreib- Vorſchriften, 
Zeichnen⸗Vorlagen ꝛc. [2677] 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen: 2676 


Elemente der ebenen Geometrie. 


Leitfaden für den Unterricht an Gomnaſien und böhern Bürgerſchulen. 


Von Dr. Moritz Sadebeck, Profeſſor am Magdalenäum. 
Mit drei Figurentafeln. Fünfte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. Preis 12½ Sgr., geb. 14 Sgr. 


Erſtes Leſebuch zum Gebrauche bei Anwendung der 
8 Leſemethode nach Jacotot. 


Von K. Seltzſam, erſtem Lebrer an d. Elementarklaſſen des Magdalenen⸗Gymnaſiums. 
Siebente Auflage. geb. Preis 4 Sgr. 


Breslauer Gasbeleuchtungs⸗Aktien, 


11 pt. Zinſen pro 1857, Preis circa 140 Thlr., 
iſt die billigſte und rentabelſte Kapitals⸗Anlage. 


Eckersdorf Wartvaer Chauſſee. 
Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 29. März d. J. fordern wir 


unter Hinweiſung auf § 21 des Vereinsſtatuts die geehrten Aktionäre hiermit auf, die auf das 


Jahr 1857 8. 
57 fallende Dividende von 3 Prozent 
Br vom 26. bis 30. Avril d. 


be dem Vereinskaſſen⸗Direktor, Herrn Bürgermeiſter Drewitz in Wartha, gegen Ablieferung 
er betreffenden Dividendenſcheine zu erheben. 8 12679 
artha, den 7. April 1858. Das Direktorium. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſre. 


Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 30. März d. J. find aus den 
* Betriebsjahrn 1857 u [2680] 
zu vertheilen. Di 2 Prozent Dividende i 5 

ts ergeb n. Die — Aktionäre werden unter Hinweiſung auf 88 23 und 24 des Sta⸗ 
errn 5 enſt aufgefordert, dieſe Dividende beim Vereinskaſſen⸗Direktor, Landſchafts⸗Rendanten 

older bierjelbit, vom 16. bis incl. 30. April, gegen Ablieferung der 

enſcheine pro 1857 zu erheben. 
Das Direktorium. 


Frankenſtein, den 7. April 1858. 
Stettin-Rottierdanm. 

Schraubendampfer „Maasstroom“ Capt. Hansen, 

Rotterdam den 9. April, 

Stettin den 18. April. 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


er Einem hochgeehrten Publikum, wie unſern werthen Herren Geſchäftsfreunden die 
Lebene Anzeige, daß wir ein 


ped., Verladungs⸗ u. Kommiſſions⸗Geſchäft 
in Frankenſtein 


e g 1 
von haben. Für prompte Bedienung bei Güterverſendungen, Beſorgung 
200 JIucaſſos und Uebernahme von Kommiſſionen halten ſich empfohlen: 
27 Seiffert u. Schurich in Frankenſtein. 


‚Mein Woll⸗ und Tuch⸗Kommiſſions⸗Geſchäft nebſt Lager von 
Weineral. Schleifwaaren und gläſernen Polſternägeln habe ich mit 
igem Tage von Hintermarkt Nr. 2 nach [3342] 


Zwingerſtraße Nr. Aa. 


— 


13331 


Au 
Seven 


A. J. 
Abgang von 
11] 


in i 
Wohn Haus des Herrn Photograph Herold verlegt, und befindet ſich meine] F 
Bekam und Comtoir daſelbſt eine Treppe hoch, was ich meinen Freunden und 


en hiermit anzeige. 


Hierdu 18 ß ich zur B 71 n Geſchäfts⸗ 
Fr th zeige ich ergebenſt an, daß ich A equemlichkeit meiner eſchäfts⸗ 
brennen Franz Tielſcher in Neife die Fabrikate meiner Dampf: 
Aufträge weden Preßbefen Fabrik übergeben habe, und wird derſelbe alle 
ie kwrikpreiſen ausführen. 
Dominik Bann ſprennerei und Preßhefen-⸗Fabrik zu Tannenberg bei Neiſſe. 
E. B. Winkler. 


Hierauf Bezug nehm une Te Te 
teſter Effektulrun 1 g nehmend empfehle ich obige Fabrikate unter e ur 19 
Franz Tielſcher. 


Neiſſe, den 23. März 1858. 
— en 
— Fußboden⸗Anſtrich. 
mahagonibraun, nufibrann und ockergelb, allgemein 


Immerftottirung, bekannt als höchft elegant und dauerhaft, in Kraufen 
F von 1, 2 und 3 Pfd., à Pfd. 15 Sgr. R 
ußboden⸗B ei · nach Belieben heller oder dunkler, nicht ſehr glänzend, aber dauer: 
N haft, beſonders geeignet für Entree, Corridor, Treppe u. 
Wi in Flaſchen von ca. 2 Pfd., a Flaſche 20 Sgr. h 
lener Politur⸗Lack ein durchaus verbeſſerter und prachtvoll glän⸗ 
1 5 / zender Fußboden ⸗Glauzlack, mahagonibraun 
nd gelbbraun, a Pfd. 15 Sgr., jo wie dazu paſſende Grundirung, durch deren 

Dr wendung eine große Erſparniß an Lack erzielt wird, a Flaſche 5 Sgr. 
Innen ani anbeden Autriche find ganz geruchlos, leicht anzuwenden, trocknen ſehr raſch, und 
anto-Einzeinem naſſen Hader aufgenommen werden. Aufträge von außerhalb werden gegen 
© yainfendung des Betrages prompt effektuirt; für Hieſige liegen in dem unterzeichneten 
Die 5 — von allen Anſtrichen Probetafeln zur Anſicht aus. 2678] 
ederlage chemiſcher Fabrikate von C. F. Capaun⸗Karlowa, 


| am Rathhauſe Nr. I. (alter Fiſchmarkt). 


an Pferde⸗Verkauf. 
En, 


30 Stück elegante, litthauiſche Reit: u. Wagenpferde bringe ich zu 
dem am 12. d. M. stattfindenden Pferdemarkte nach Breslau, die 
elben ſtehen Oder⸗Vorſtadt, im Ballhofe. [3328] 
Krayn, Pferdehändler aus Poſen. 


ſ. w., A 


Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. | 


Freitag den 9. April 1858, 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. f 


Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft laden wir in 
Gemäßheit des $ 25 des Geſellſchafts-Statuts zur diesjährigen ordentlichen a 
General⸗Verſammlung auf den 26. April, 


Nachmittags 3 Uhr, in unſerem Sitzungszimmer, am Königsplatz Nr. 6, ergebenſt ein. 


Zur Verhandlung kommen die im $ 26 des Geſellſchafts-Statuts bezeichneten regelmäßigen 
Gegenſtände. — Die Legitimation der Erſcheinenden wird durch das Aktienbuch geprüft. 


Abweſende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Vollmachten vertreten 


laſſen. ($ 28 des Statuts.) 


Breslau, am 7. April 1858. 


Die Direktion 


[2659] - 


der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Unsere Bank- und Wechsel-MHandlung 


befindet sich jetzt nicht mehr Ring Nr. 37, sondern 


Ohlauerstrasse Nr. 84, 


im 1. Viertel vom Ringe, vis-à-vis der „Hoffnung.“ 


[2535] 


B. Schreyer & Eisner. 


Betanntmachuug. 
Konfurs:Erdffunng. [126] 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
J. Abtheilung. 

Den 8. April 1858, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fedor 
Treutler, Schmiedebrücke Nr. 55 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
1 eröffnet und der Tag der Zablungsein⸗ 

ellun 
8 auf den 7. April 1858 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 25 hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 17. April 1858 VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dickhuth 
im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
e des definitiven Verwalters abzu⸗ 

geben 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Mai 16858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe ab⸗ 
zuliefern. 2 - 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


e [405] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzhändlerin geſchiedenen v. Lüde, Caroline 
geb. Kinsky, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger noch eine zweite 


riſt NT 
bis zum 23. April 1858 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anfprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
haͤngig fein, oder nicht, mit dem dafür ver: 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 6. März 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 30. April 1858 Vorm. 
11 uhr vor dem Kommiſſarius Stadt: 
Richter Kaupiſch im Berathungs Zim⸗ 
mer im iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 8 4 5 7 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abjchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 2 . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
nmelduag jeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
— Windmüller und Horit zu Sachwal⸗ 
ern vorgeſchlagen. 
Breslau, 26. März 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Se a en EN ne 
Ein junger Landwirth, 
aus gebildeter Familie, der ſich bereits in zwei 
Wirthſchaften praktiſche und theoretiſche Kennt⸗ 
niſſe geſammelt, und ſchon als Aſſiſtent fungirt 
hat, ſucht von Mai oder Juni ab eine Volon⸗ 
tär⸗Stelle ohne Penſion. Gefällige Offerten 
werden franco erſucht unter F. D poste 
restante Breslau. 3358] 


O' ffeutliche Vorladung. 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtücks 
Nr. 72 der Ohlauerſtraße hierſelbſt, ſtehen Rubr. 
III. Nr. 3 aus gerichtlicher Verhandlung vom 
12. Juli 183, für den Pfefferküchler Karl 
Benjamin Mühmert 7000 Thlr. rückſtän⸗ 
dige Kaufgelder eingetragen, wovon auf Grund 
der gerichtlichen Quittungen vom 5. März 1841, 
und vom 22. März 1847 2000 Thlr. gelöſcht 
ſind. Die ganze Forderung ſoll berichtigt ſein. 

Der genannte Gläubiger, deſſen Erben oder 
ſonſtige Rechtsnachfolger werden aufgefordert, 
ihre etwaigen Anſprüche an die gedachte Hypo⸗ 
thekenpoſt ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf den 

16. Juni 1858 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel im 
Berathungszimmer im 1. Stock des Gerichtsge⸗ 
bäudes anſtehenden Termine zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen geltend 
zu machen und nachzuweiſen. 

Breslau, den 26. Februar 1858. [290] 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheil. J. 


[370] Verpachtung. 

Eine in der Grafſchaft Przygodzice bei Chy⸗ 
now, 2 Meilen von der Stadt Oſtrowo, 1 Meile 
von der Chauſſee belegene Landpacht von 

circa 428 Morgen Acker 
und 199 Mg. Wieſen und Hutungen, 


zuſammen 627 Morgen, 
ſoll im Wege der Submiſſion von Johanni d. J. 
ab auf zwölf Jahre bis Johanni 1870 verpach⸗ 
tet werden. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt der ſichere 
Nachweis eines disponiblen Vermögens von 
4000 Thlr., ſo wie der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
fähigung für den Bewerber erforderlich, nach 
welcher Darlegung die Beſichtigung der Pacht⸗ 
ſtücke und Einſicht der Pachtbedingungen im 
hieſigen fürſtlichen Rentamte geſtattet werden. 

Die Submiſſionsgebote find bis zum 10. 
Mai d. J. unter Beifügung einer Bietungs⸗ 
Kaution von 300 Thlr. verſiegelt hier einzureichen. 

Przygodzice, den 23. März 1858. 
Fürſtlich Radziwillſches Nent: Amt. 


Behufs Verdingung des auf 3340 Thaler 
veranſchlagten Neubaues des ev. Pfarrhauſes 
zu Lorenzberg ſteht auf dem Dominio daſelbſt 
„Mittwoch den 14. April d. J. Vormittag 
11 Uhr“ Termin an, wozu qualifizirte Ge⸗ 
werbsmeiſter mit der Benachrichtigung eingela⸗ 
den werden, daß Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ 
nung bei dem Patrocinium zu Lorenzberg vor⸗ 
her eingeſehen werden können und im Termine 
eine Kaution von 560 Thaler hinterlegt wer⸗ 
den muß. Lorenzberg, den 6. April 1858. 
[2669] Das Patrocinium. 


[3324] Schüler, 
welche für Real: und Gymnaſial⸗Klaſſen gründ⸗ 
lich vorbereitet ſein wollen, können ſich melden 
Mäntlerſtraße 12, 2 Stiegen. 


Penſions⸗Offerte. 


Zu zwei nach Fleiß und Führung gut gear⸗ 
teten genflonären können noch einer oder zwei 
dergleichen bei einem Lehrer einer hoheren An: 
ſtalt in Pflege und Aufſicht genommen werden. 


Näheres Teichſtraße Je, 3 Stiegen hoch. 13212] 


Ein noch im aktiven Dienſt ſtebender lediger 
Förſter, welcher die beſten Empfehlungen auf: 
zuweiſen vermag, ſucht bald oder von Johanni 
ab ein anderweites Unterkommen. Näheres auf 
ſrankirte Anfragen per Adreſſe W.,. K. Joste 
restante Gleiwitz. [2671 

Ein Bauaufſeher mit guten Zeugniſſen 
ſucht in Erdarbeiten dauernde Beſchäftigung 
mit oder ohne Arbeiter. Gefällige Offerten 
sub R. poste restante Loewen O.⸗S. 3 621 


— — — — 
Als Amme ſucht ein ordentliches Mädchen 
ein baldiges Unterkommen. Hinterhäuſer Nr. 7, 
4 Stiegen. [3363] 
Ein Weichſel⸗Sproſſer it zu verkaufen 
Matthiasſtraße Nr. 80 par terre. 1356.4 


Am 7. April it eine zahme Eıyter abhan⸗ 
den gekommen. Wer dieſelbe Sandſtr. Nr. 8 
bei Frau Hanke abgiebt, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. [3351] 


Ein praktiſch und theoretisch gebildeter 


» 2 
Siedemeiſter, 

der ſowohl die Fabrikation des Rüben⸗ 
zuckers, als auch das Raffiniren deſſelben 
genau verſteht, wird für eine Fabrik Schleſiens 
geſucht. 
Reflektanten wollen ſich gefälligſt unter Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe, Angabe der Fabriken, 
wo ſie bisher gearbeitet haben, ſowie ihres 
Wirkungskreiſes unter der Chiffre A. B. Z. bei 
der Expedition dieſer Zeitung melden. [3337] 

Ein junger Mann, welcher längere Zeit bei 
dem Kaſſenfach gearbeitet, ſucht ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen; es wird mehr auf ſolide 
Behandlung als Gehalt geſehen. Gefällige 
Offerten werden P. S. poste restante Grün- 
berg erbeten. [2670] 
Te T—:— 

Ein Oekonomie⸗Eleve, mit den nöthie 
gen Schulkenntniſſen verſehen, wird auf eine 
größere Herrſchaft Schleſiens geſucht. Das 
Nähere Weidenſtraße Nr. 30, bei E. Müller. 

Ein Pensionär findet unter billigen Be- 
dingungen gute Aufnahme bei einem Lehrer, 
alte Taschenstrasse 17. 311] 
[3356] 2000 Thlr. 
zur erſten Hypothek werden mit einem kleinen 
Verluſt geſucht. 

G. Hönſch, Altbüſſerſtraße Nr. 22. 


FREENET FT FRE eee 

Güterverpachtung. 

Die im Großherzogthum Poſen, 
und der ſchleſiſchen Grenze und an der 
Breslau⸗Poſener reſp. Liſſa⸗Glogau⸗ 
Berliner Eiſenbahn belegenen fürſtlich 
Sulkowskiſchen Herrſchaften, beſte⸗ 
hend aus: 

1. den Gütern der Majoratsherr⸗ 

ſchaft Reiſen, 

2. der Allodialherrſchaft Liſſa, 

3. der Allodialherrſchaft Weyne, 

4. dem Gute Gorzno 
ſollen entweder im Ganzen oder in 
einzelnen Vorwerken von Johannis 
d. J. ab verpachtet werden. 

Pachtbewerber, welche über ihre 
Eigenſchaft als Landwirthe und über 
entſprechendes Vermögen genügend 
ſich ausweiſen können, wollen bis zum 

20. April 1858 
ihre Pachtofferten bei der unterzeich⸗ 
neten Generalverwaltung einreichen, 
bei welcher die Pachtbedingungen ein⸗ 
geſehen werden können. [2643] 
1 Schloß Reifen, am 1. März 1858. 

Fürſtlich Sulkowskiſche 

General-Verwaltung. 


—— — — ̃ — 
In einer der ſchönſten Gegenden Schleſiens i ſt 
eine Wirthſchaft mit Inventarium, beſte⸗ 
hend in 3 maſſiven Gebäuden mit Krämerei 
und Schmiede, 12 Morgen Acker und Gräſerei, 
Familienverhältnifie halber aus freier Hand zu 
verkaufen und ſofort zu übernehmen. Frankirte 
Adreſſen unter W. 44 übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 2630 
— 


von Kirschbaum, gut gehalten, ist bil- 
lig zu verkaufen: [3325] 
Hlerren-tr. f 8, erste Etagelinks. 


nn — ne 


— 


Inm Verlage von L. Hirſch in Berlin iſt erſchienen, 
timents⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. f 
Dr. Hoffmanns ärztlicher? athgeber für 


Leidende, Familie und Haus, 


oder Urſachen, Verhütung und Heilung von allen 
Krankheitsfällen, ſowie 
Behandlung und Pflege des neugebornen Kindes, deſſen Ernährung und Entwöhnung 
von der Bruſt und Verfahren beim Durchbruch der Zähne und einem Geſundheits⸗ 


iegler), Herrenſtr. 


7 


Katechismus für die Jugend und Erwachſene. — 2te Aufl. Preis broch. 15 Sgr. 


In Brieg: durch A. Bänder, in 
Heinze, 


Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
in Ratibor: Fr. Thiele. [2590] 


Aunſere Modelle 


wirklich franzöſiſcher 
Frühjahrs⸗ Mäntel Mantillen 


ſind nun ſämmtlich eingetroffen. Dieſe Pariſer Originale bringen 
abſolut neue, von früheren Moden gänzlich verſchieden, überraſchend 
ſchöne Formen und bieten jeder Geſchmacksrichtung die größte Befriedigung. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidniger : Keller, 
2686 


WAuſerate 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 


i : übernimmt und befördert: [2489] 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, 


Dach papp 


e n 

werden in anerkannter Güte, vollkommen waſſerdicht und feuerſicher, von der unter⸗ 
zeichneten Fabrik beim Beginne der Bauſaiſon den Herren Bau⸗Unternehmern ange⸗ 
legentlichſt empfohlen, und find dieſelben ſtets zu Fabrikpreiſen auf nachbenannten 


Lägern vorräthig: [3361] 

in Breslau bei Herrn Wilhelm Kolshorn, Kloſterſtr. Nr. 87, 

e a „Eichborn und Comp., 

. pre : Albert Körber, 

Glogau bei H. M. Fließbachs Wwe. 

In denſenigen Provinzialſtädten, in welchen unterzeichnete Fabrik noch nicht 
vertreten iſt, werden ſolide und thätige Geſchäftsleute, welche den Verkauf von Dach⸗ 
pappen übernehmen wollen, wegen der nötbigen Verabredungen um direkte Meldung 
erſucht. Krampe bei Grünberg, April 1858. 

Die Förſterſche Papier⸗ Fabrik. 


fir Tandwirthe offerirt zur Frühjahrsſaat in beſter keimfähiger geprüfter Waare ab: 
4 26 


zugeben: [2606] 
9 2 5 
Pohl's Rieſen Futtter Runkelrüben, 
4 pr. Pfd. 15 Sgr., pr. Ctr. 50 Thlr. 

Dieſe Rüben geben ſelbſt bei mittlerer Bodenkultur einen Ertrag von 300—400 Centnern 
pr. Morgen, ſind vorzüglich zur Beblattung und haben ſich bereits einen weit verbreiteten Ruf 
erworben. gr echte Original⸗Saat wird garantirt. 
Futterrunkelrüben, gelbe und rothe Turnips, pr. 110 Pfd. 12 Thlr. 

‚pie. rothe oberndorfer (vorzüglich), 110 Pfd. 15 Thlr. 
Vorzügliche Grasmiſchung für feinen dauerhaften Raſen, 110 Pfd. 18 Thlr., pr. Pfd. 6 Sgr. 

dto. zur Anlage zu ſchönen Wieſen, 110 Pfd. 16 Thlr., pr. Pfd. 6 Sgr. 
Echte franzöſiſche Luzerne, pr. Centner (110 Pfd.) 30 Thlr., pr. Pfd. 10 Sgr. 
Möhren, echte weiße grünköpf. Rieſen⸗ (Originalſaat), pr. Pfd. 15 Sgr. 
dto. dio. die. dio. dto. hier gebauter, pr. Pfd. 10 Sgr., 

ſowie alle anderen Sämereien für Oekonomie und Gartenbau zu den billigſten Wreiſen. 


Georg Pohl in Breslau, 


Eliſabet⸗Tuchhaus⸗) Straße Nr. 8, 


Java Decke, 


getigert und ungetigert, Prima= und feinſte Qualität, erhielt eine Partie und er⸗ 
laſſe dieſelbe 28 Sgr. und 1 Thlr. 2 Sgr. pro Pfund. [3266] 
Carl Friedländer, Ring, Naſchmarktſeite Nr. 58. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


in Breslau dent g der Sor⸗ 


782 


und der Geſundheit 


0 
zu glichen 
Groß ſchen Bruſt⸗Karamellen 
aus der Fabrik und Handlung 


Ed. Groß in Breslau, 


/ am Neumarkt 42, 

a Carton in roſa Gold⸗Papier (Primaz, 
ſtärkſte Qualität) 1 Thlr; in Chamois⸗ 
Papier a 15 Sgr.; in blau a 7 % Sgr., 
und in grün (ſchwächſte Sorte) 3½ Sgr., 
empfehlen aus erfreulicher Erfahrung: 

J. G. Gärtner in Wüſtegiersdorf. 

. F. Ganſel in Wüſtegiersdorf. 

a Reinert in Wüſtewaltersdorf. 
„Hellwig in Wüſtewaltersdorf. 

% en Babrze. 

„ ©. Meißner in Zduny. 

. G. Müller in Ziegenhals. 

. J. Elsner sen. in Ziegenhals. 

; J. Neubert, Apotheker in Zittau. 
Wwe. Friſchmann in Zobten. 

M. Gutfreund in Zülz. [2457] 


* 


SSN. 


SSR 


a 


Ein noch ganz wenig gebrauchter Mahagoni⸗ 
Flügel, 7oktav., von ſtarkem Ton, im Kaufpreis 
150 Thlr., ſteht zum ſofortigen Verkauf für 
baare Zahlung von 120 Thalern in Liegnitz, 
Burgſtraße 352. Erkundigungen: Breslau, 
Büttnerſtraße, im „hohen Haufe” bei der Witt⸗ 
frau Weithen. 3345] 


Eine Pacht, 

212 M. Acker, 80 M. Wiese gegen 50 M. 
Hutung nebſt Teich, mit vollſtändigem todten 
und lebenden Inventar, guten Wohngebäuden, 
iſt aus erſter Hand auf 9—12 Jahre zu über⸗ 
nehmen. Zur Uebernahme dieſer Pacht nebſt 
ſämmtlichen Beſtänden und Inventar iſt ein 
Kapital von 2500 Thlr. nöthig. Nähere Aus: 
kunft ertheilt: 2666 

E. A. Borutzky in Gleiwitz O.⸗S. 


—— = Eine Pacht,. , 
525 Mrg. Areal, 3½ Meilen von Ratibor, iſt 
mit vollſtändiger Eilfaat und Getreidebeſtand, 
nebſt vollſtändigem todten und lebenden Inven⸗ 
tar inkl. 400 Thlr. Kaution für 3500 Thlr., 
gegen Ceſſion zu übernehmen. Pachtdauer it 
Jahre. Jährliche Pacht iſt 450 Thlr. Die 
Abgabe dieſer Pacht iſt nur wegen Todesfall 
des Pächters. Näheres ertheilt: — 
E. A. Borutzky in Gleiwitz O.⸗S. 
Eine Gräupnerei oder eine Schank⸗ 
wirthſchaft auf dem Lande wird zu pachten 
geſucht. Frankirte Offerten unter II. X. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Guts⸗Verkauf! 
A. N. 8. Mit 15,000 Thlr. Anzahlung ift ein 
Gut in len Meile von der Poſen⸗ 
Breslauer Bahn — von Glogau aus in 54% 


Stunden erreichbar — für das 45,000 Thlr. i 


gefordert werden, zu verkaufen. Das Gut hat 
525 M. Areal, unter ſolchem 427 M. Acker 
1. Klaſſe und 71 M' ausgezeichnete Wieſen. 
Der jährliche Setrog, der Ziegelei iſt laut An⸗ 
gabe 1 Thlr. Bauſtand gut. Das Schloß 
neu erbaut — hat 13 Zimmer u. ſ. w. Die 
landſchaftliche Taxe beträgt mit Ausſchluß des 
Ziegelei⸗Ertrages 30,000 Thlr. Selbſtkäufern 

ertheilt weitere Auskunft die 

Güter- Agentur, 

Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
welche Güter jeder Größe zum Kauf nach⸗ 
weiſen kann. [2675] 


Höchſt vortheilhafter 
Güterkauf. 


Ein Rittergut in der Provinz Poſen, % Meilen 
von einer der größeren Städte entfernt und an 
der Chauſſee gelegen, iſt Familienverhältniſſe 
halber für 263,000 Thlr. bei einer Anzahlung 
von 100,000 Thlr. zu verkaufen. 

Daſſelbe beſteht aus einem Hauptgute und 
zwei Vorwerken, welche 3658 Morgen Acker, 
550 Mg. Wieſe, 132 Mg. Hutung, 1556 Mg. 
Wald, mit Bauſtellen, Wegen, Gewäſſern und 
Unland, zuſammen 6595 Mg. groß ſind. Das 
lebende und todte Inventarium iſt vollſtändig, 
die Gebäude meiſtens neu und maſſiv. 

Es befinden ſich außerdem dabei 

1) eine Dampfbrennerei mit einem Einmaiſch⸗ 

raum von 9000 Quart, RE 
2) eine Dampfmahlmühle mit 2 amerifani- 
ſchen, einem deutſchen Mahlgange und 
einem Spitzgange, N 0 

3) eine Dampfölmühle mit zwei hydrauliſchen 
Preſſen und einer ſehr geräumigen Oel⸗ 
raffinerie, r 

4) ein Stampfwerk zu Rapskuchen⸗ und Kno⸗ 
chenſtampfen, 2 2 

5) eine Waſſermühle mit 2 Mahlgängen, 

6) zwei Ziegeleien mit 3 Oefen. 

Auch iſt ein ſo bedeutender Torfſtich vor⸗ 
handen, daß ſämmtliches Brennmaterial zu den 
Fabriken daraus entnommen wird. 

Wegen des Näheren wollen Selbſtkäufer ge⸗ 
fälligſt portofreie Anfragen unter C. K.. poste 
restante Bromberg richten. [2689] 


Rittergüter 


in jeder beliebigen Größe und Beſcha hu 10 
mit allen erwünſchten Realitäten, Annehmlich⸗ 
keiten und ökonomiſchen Branchen, Drag ich 
bei den mir auch in dieſem Jahre zu Theil 
gewordenen zahlreichen Aufträgen zum Kaufe 
nachzuweiſen, die ich jedoch durch den Druck 
ohne ausdrücklichen Wunſch der Intereſſenten 
nicht ſpeziell veröffentliche. 

Indem ich mich Bern unter Verſicherung 
höchſter Reelität und Diskretion empfehle, werde 
ich. nur ernſten Selbſtkäufern die . 
Mittheilungen machen und mich auch zur An⸗ 
nahme fernerer diesfälliger Aufträge ers be⸗ 


reitwillig finden laſſen. 


[3333] 
Sof. Gottwald, 
Breslau, Ohlauerſtraße 38. 
Ein auch zwei Gymnaflaften oder Real- 


ſchüler finden als Peuſionäre freund⸗ 
liche Aufnahme. Näheres Schuhbrücke 


Nr. 61 im 2. Stock vornheraus. [3166] 


A 


1 5 — 8 1 — 


Siber. 


empfehlen ihre gegen Sommerſproſſen ſo überaus vorzüglich wirkende 


Borax ⸗Seife, 8 sen, 


und Roſenmilch, . 12% Ser, 
Zierbäume und Sträucher. 


„Weßen Räumung eines Garten ſtehen eine Anzahl von Bäumen und Zierſträuchern zum 
billigen Verkauf. Näheres bei dem Obergärtner Ring, Gartenſtraße Nr. 6, im 


zu erfahreu. 


SGiesmansdorfer Preßhefen, 


j täglich friſch in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 
Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. 


Ring Nr. 40, Grune⸗Röhr⸗Seite, iſt der zweile 
Stock von 5 Stuben, Küche und Beigelaß zu 


* u Commis — re 


Ein ſolider ſtreng rechtlicher Commis, 
der im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
routinirt iſt, findet in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt eine ſehr gute und dauernde 
Anſtellung. 77 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50, [26921 


FFC . TUST 
Zwei fein gebildete anſtändige Fräu⸗ 
leins, die ein ſchön klingendes geläufiges 
Franzöſiſch ſprechen, werden als Bonnen 
von einer gräflichen und von einer frei⸗ 
herrlichen Familie bei guter Gehaltszah⸗ 
lung geſucht. 4 
Auftrag u. Nachw. Kim. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (2691 
FCC KEIBEETE ERSEREN 
8 — Zur Beachtung. = 
Ein Rittergut in belebteſter Gegend Ober: 
ſchleſiens, von 1250 M. Acker, u. zwar Wei: 
zen⸗, Klee⸗, Raps⸗, Rüben⸗, Kornboden, 250 M. 
zwei⸗ und dreiſchürige Wieſen, 400 M. Wald, 
mit Eiſenſteinlager und Gruben, bedeutender 
Segal und Flachwerkfabrik, Löffelfabrik, Park, 
Orangerie u. ſ. w., mit maſſiven Gebäuden, 
über 100 Stück Hornvieh, 30 Stück Pferden, 
30 Stück Schwarzvieh u. a. m. Todtes In⸗ 
ventar im beſten und überkompleten Zuſtande. 
Winterſaat gut und bedeutend beſtellt, zur 
Sommerſaat iſt Beſtand da. Hypothekenſtand 
ſicher. Preis wird 115,000 Thlr. bei 15,000 Thlr. 
Anzahlung geſtellt, und wird nur wegen Ueber⸗ 
nahme eines Familiengutes für die höchſtpreis⸗ 
würdigen Anſprüche durch E. A. Borutzky 
in Gleiwitz O.⸗S. nachgewieſen. 2665] 
[3347] Zu verfaufen 
ein faſt neues % Kirſchbaum⸗Billard nebſt 
allem Zubehör Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 35 


im Gewölbe, 


Eine große Sendung ſchöner wiener echter 
Meerſchaumwaaren iſt angekommen und 
een — — 5 —5 bis — * 4. un⸗ 
etbeil ur Auswahl, da ſie jpäter na i 
8 dert e E. Meini ag 


eiö werden. eke 
[3319] Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Rokoko⸗Möbel: 2 antike große Kleider⸗ 
Schränke und ein Sekretär von Nußbaum ſind 
wegen Räumung des Lokals billig zu verkaufen 
Oderſtraße 10. [3327] 


Hopfen⸗Verkauf. 
Auf dem Dom. Wallisfurth bei Glaz ſtehen 
8 Ctr. Hopfen, 1857er Ernte, von Saatzer 
Pflanzen, zum Verkauf. [2626] 


Kartoffelverkauf. 
400 Sad kerngeſunde, echte Zwiebel⸗Kartoffeln, 
a 154—156 Pfd., find zu verkaufen durch 
2673] G. Reich, in Deutſch⸗Liſſa. 


Fleur d’amandes, 
die Büchſe 6 Sgr., 


Feinſte Mandelkleie, 


aus nicht entölten Mandeln, die Büchſe 5 und 


a 21, Sgr., 
Königs⸗Waſch⸗ und Badepulver, 
. die Schachtel 2% Sgr., 
beſte und einfache Waſchmittel, die Haut weich 
und weiß zu machen und zu erhalten; 


Toiletten⸗Seifen 


in verſchiedener Qualität, Form, Farbe u. Ge⸗ 
ruch, das Stück von 1 bis 7% Sgr. offerirt: 
[2683] 


Tauenzienplatz Nr. 9, 


erſte Etage links, iſt ein Zimmer mit oder 
ohne Möbel an einen anſtändigen Herrn ſofort 
oder zum 1. Mai zu vermiethen. [3350] 
Neumarkt Nr. 12, die Ausſicht auf die Ka⸗ 
tharinenſtraße, iſt ein freundliches Zimmer, gut 
möblirt, bald zu beziehen. 


gold und ausländishes Schl. Pfdb. Lt. B.(4. 97% 8. Ludw- Bexbach. 4 ” 
Papiergeld. dito dito 13% — Tee teh ger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Renteabr. 4 | 93% 8. Neisse-Brieger 1 | 62% 
Friedrichsd’or . — posener dito. . 4 | 91% 6. | Ndrschl.-Märk. 4 2 
Louisd' or 108% 6 Schl. Pr-Obl. 4% 100% B. dito Prior. 4 a? 
Poln. Bank-Bill. 894 B. ‚Ausländisohe Fonds. dito Ser. IV. 5 TE. 
Oesterr. Bankn.| | 96,8, ||Poln. Pfandbr...|4 88 6. Oberschl. Lt. A.13% 138% b. 
Preussische Fonds. dito neue Em.|4 886. dito LI. B. 3% 127 6. 
Freiw. St.- Anl.|424 100 % B. | Plu. Schatz-Obl. 4 — dito Li. C. 3% 188% f. 
pr.-Anleihe 18504/1007 B dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. . 4 85% 
dito 18524 4 500 Fl. 4 — dito dito 37 bg. 
dito 1854 4% 100 J B. de a 200 Fl. — dito dito 47 98% 
dito 1856j4 % 100% B. | Karh,Präm.-Sch, Rheinische 4 346. 
Präm.-Anl. 185413 7 113% 6. | & 40 Thlr. — |Kosel-Oderberg..4 | 53% 
$t.-Schuld-Sch. |3% 84% B. Krak.-Ob.Oblig. 4 80 B. dito Prior.-Obl. 4 = 
Bresi. $t.-Obl..|4 — OOester. Nat-Anl.s | 81%B. | dito dito 4 — 
dito dito 4% — Pvollgezahlte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. 5 75 b. 
Posener Pfandb.4 | 98%, G, Berlin-Hamburg. 4 — Minerva P 7 15 
dito 1 Fendt Ha 927.6 een * 4 917 1 Schles. Bank .- 8 nes 
dito Kreditsch. 92% B. I. Em. 148. 4 
Schles. Plandbr. dito Prior.-Oblj4 | 878, "| Isländische Eren 
à 1000 Rıhir. 3% 85% B. |Köln-Mindener 31 — und Quittungsboß | 
Schl. Pfab. Lt. A [4 96B, Fr.-WIh.-Nordb. 4 2 ei 59 0 6. 
Schl. Rust.-Ffab. 4 968. |Glogau-Saganer.4 | — ppeln-Tarnow. 4. 7 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 6 


[3322] Wetter 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


deren vereinter Gebrauch Allen damit be 
hafteten gute Dienſte leiſten wird. 
brauchs⸗Anweiſung ſagt Näheres. 


— \ 


[2594] 


[2682) 


vermiethen und zu Johannis zu beziehen. D 
Nähere im dritten Stock. [3335] 


Für einen einzelnen Herrn find Tauenzien? 
plaß Nr. 9 im zweiten Stock zwei gut mb⸗ 
blirte Zimmer zu vermiethen und ſofort zu 
ziehen. [3340] 

Tauenzienplatz Nr. 5 ift die zweite 
Etage zu Johannis zu vermiethen. 

Das Nähere Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 
zwei Treppen links. [3341] 


Zwei freundliche Wohnungen, de 
von 3 Zimmern, Kabinet, Entree, Kochſtube u. 
Zubehör nebſt Gartenpromenade, zum Preise 
von reſp. 125 und 115 Thaler find von Jo⸗ 
banni d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere 
Weidenſtr. 25, Stadt Paris, beim Haushälter. 


Zu vermiethen Ring 37 
ein Gewölbe nebſt Remiſe als Comtoir, desgl- 
auch zu jedem gewerblichen Betriebe geeignet 
Näheres daſelbſt beim Wirth. [3320] 


Zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 5 
eine Wohnung, beſtehend in drei Stuben und 
Kabinet, nach dem Hofe zu gelegen; desgleichen 
„auch ſofort“ ein großer Hausflur, zum Verkauf 
für jeden gewerblichen Betrieb geeignet. au 
res Ring 37, beim Wirth. [3321 


Sofort zu beziehen 
oder zum 1. Mai iſt Karlsſtraße 40 in 
dritten Etage ein großes, freundliches Zimnaß 
(Ausſicht nach der Promenade) mit oder au 
ohne Möbel. Näheres in der zweiten Etage. 


In einer der Vorſtädte Hirſchbergs, Ei 
unter dem Hausberge, mit der prä 7 
Ausſicht auf das Rieſengebirge, iſt eine 23 
chaftliche Sommerwohnung, beſtehend au 0 
bis 4 Stuben, zuſammenbängend oder au 
jede Stube allein zu vermiethen, nebſt Be⸗ 
nutzung eines großen Gartens bei einer Brun? 
nenkur. Molten find täglich friſch zu haben. 
Nähere Auskunft wird die Güte haben zu er⸗ 
theilen der Photograph Herr Lau in Breslau | 
alte Taſchenſtr. Nr. 15. 133591 
Wallſtraße 14 ſind zwei Wohnungen von 5 
und 3 Zimmern in erſter Etage pro E 
Johanni d. J. zu vermiethen. . 


Mieths⸗Geſuch. 

Es wird bis ultimo d. J. ein ger 
miges Parterre-Lofal, oder auch in e 
Etage, in Mitten der Schweidnitzerſtraßt 
zum Geſchäftsbetrieb zu miethen geſucht, 
Gefällige Adreſſen werden unter Chi 
N. B. 150 in der Expedition dee 


Zeitung entgegengenommen. [ 
Fupferichmicbeftraße Nr. 35 im erften Ste 
find veränderungshalber verſchiedene Mahagon 
Möbel zu verkaufen, als: ein Sopha mit Masch 
Silberſpind, Einlegetiſche, Spiegel mit Marmor 
Conſols u. ſ. w. [3346] 


Preife der Gerealien 2c. mich 
Breslau, am 8. April 1858. 


— 


— 


feine, mittle, ord Waare. 
Weizen, weißer 01 — 690 TI 56-59 Sf 
dito gelber 64— 67 61 55—59 u 
oggen 40— 41 39 37—38 „ 
Gerſte 38— 39 36 34—35 „ 
Hafer 32— 34 31 29—30 
Schi 60— 50—54 „ 


J 
7. u. 8, Apr. bs. Lb fl T 5H Nc 
Luftdruck bei 00 278-78 27816 27770 


Luftwärme — 98 — 28 + 
Thaupunkt — 6,5 — 65 — 9 
Dunſtſättigung SIMPEL. 7opCt. 32 p 
Wind N O 


heiter heiter Sonnendie 


ee Er 


1 5 * ä ’ t wiel n, Warzen R 
ne dur and (Amer, en 


10—1, und 3—6 Uhr, Schmiedebrücke Nr. 48 (Hotel de Saxe), Ludwig Oelsner, 


Piver u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 14, 


